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tLs ist eine alte und vielfach geglaubte Sage, dass die 
älteste Gesellschaft Leipzigs , die Fraternität (fratemitas 
notariorum et litteratorum), im Jahre 1624 in Folge einer 
damals grassirenden epidemischen Krankheit (Pest) entstan- 
den sei. Man habe, so heisst es, aus Furcht vor Ansteckung 
sich gescheut an den Leichenbegängnissen theilzunehmen 
und es habe in Folge dieser Furcht selbst oftmals an Leichen- 
bestattem gefehlt. Dies ist jedoch entschieden falsch. 
Namentlich wissen die Annalen Leipzigs nichts von einer 
Pest unmittelbar vor dem Stiftungsjahre oder während des- 
selben und berichten nur, dass jene Krankheit im August 
1607 vorgekommen sei und sich im September und October 
des Jahres 1625 (wo auch ünsre Vereinsacten der Pest ge- 
denken) in so hohem Grrade gezeigt habe, dass manche 
Woche gegen 30 Leichen beerdigt wurden. — Die Veran- 
lassung zur Stiftung der Fraternität war eine andere, und 
zwar eine doppelte. Einmal war es der in den Anschauungen 
jener Zeit beruhende lebhafte Wunsch, sich selbst und seinen 
nächsten Angehörigen (Gattin und Kindern) ein „ehrliches", 
d. h. anständiges, durch möglichst zahlreiche Begleitung ge- 
hobenes und solennes Begräbniss zu sichern, denn man sah 
die Begleitung einer Leiche als ein „beneficium" an, welches 
man dem zu Bestattenden gewähre. Sodann war — und 
dies bestätigt ausdrücklich die Einleitung der weiter unten 
mitzutheilenden Stiftungs-Urkunde — zu bemerken gewesen, 
dass die verstorbenen Gelehrten und deren Angehörige 
minder anständig und mit geringerem Comitate begraben 
wurden als die Verstorbenen anderer Stände, welche soge- 
nannte „Leichen - Communen" bildeten, und dies legte dem 
Gelehrtenstande den Wunsch nahe, fiir eine feierlichere Be- 
stattung seiner Mitglieder zu sorgen. So vereinigte sich eine 
grossere Anzahl von Männern, welche studiert hatten, vor- 
zugsweise Juristen (Notare, d. b. Advokaten), indem sie sich 
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durch Unterzeichnung eines Statutes gegenseitig verpflich- 
teten, ihre Verstorbenen zu Grabe zu geleiten, bezüglich 
die Leichen dahin zu tragen. Sie nannten den Verein „Fra- 
temitas notariorum et litteratorum", wobei man unter „lit- 
terati" solche verstand, welche studiert, gelehrte Studien 
gemacht hatten, daher in den Acten zuweilen von der Fra- 
ternität der Notare und Gelehrten oder der Gelehrten und 
Notare die Rede ist. So liess man als'„litterati" z. B. auch 
Buchhändler gelten, wenn sie gelehrte Studien gemadht oder 
studiert hatten, und schon 1631 findet sich daher unter den 
Aufgenommenen der Buchhändler Matthias Goetzius, 1638 
„Andreas Oehle, Bibliopola", und so später manche andere, 
die nicht einen eigentlichen Gelehrtenberuf hatten, aber 
studiert haben und Gelehrtenbildung besitzen mochten. Der 
Gründer des Vereins war Laurentius Niska, auch Niskau 
bisweilen genannt, (Lorenz Nitzschke), „Thuringo-Wickersta- 
diensis,*) Juris practicus und Oberhofgerichts-Agent," nach- 
mals zwölfmaliger Praepositus der Fraternität. Ausdrück- 
lich wurde bestimmt, dass ein Standesunterschied unter den 
Mitgliedern, nicht stattfinden, vielmehr alle als gleichberech- 
tigte Brüder sich betrachten, auch coUegialiter, d. h. ge- 
meinschaftlich, nicht mit andern dem Vereine nicht Ange- 
hörigen im Leichenzuge gehen sollten. So verfasste und 
unterzeichnete man nachfolgende 

Stiftungs-Urkunde der FraternitKt. 

Demnach auss folgenden vnd andern erheblichen Vr- 
sachen eine gewisse anzahl der Herren Literaten [Weill Sie 
nemblich bissanhero befunden, Dass derselben Theils, Wenn 
sie Selbsten, oder ihre Weiber vnnd Kinder verstorben, bey 
den Begräbnissen vnd Leichen Process offtmals gar einen 
schlechten Comitatum, vngeachtet, Sie an gebürlichen Vm- 
fennicges ermangeln lassen, gehabt, Vnd gleichwohl da- 
neben verspühret, das fast ein Jedtweder Commun bey 
dieser Stadt der Ihrigen Leichbestättigung, beedes von 
Mannes vnd Weibes Personen mit herrlicher Frequentz bey- 
wohnen] sich zu desto ansehnlicher Dedtiction vnnd beglei- 
tung ihrer Verstorbenen einer gewissen Ordnung verglichen : 

•) Wickeretedt ist ein Pfarrdorf in Sachsen -Weimar, im Kr. Weimar, Amt 
Rossla, an der Um gelegen. 
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Alss haben Sie solche in nachgesetzte Articul verfasset, 
Vnnd vmb mehrer Observantz deroselben sämbt vnd sonders 
mit ihren eigenen Händen subscribiretj wie folgett. 

!• Soll derjenige, so in dieser GesellschaGft sein will, 
der Evangelischen Augspurgischen Con/essiöfiy Wie auch 
den artibus liberaltbus Zuegethan sein, Vnnd sich eines Christ- 
lichen vnd Erbam Lebens, jeder Zeit befleissigen. 

2. Soll ein ieder Bruder ohne vnterscheidt des Standes 
gleich gehalten werden. 

3. Soll ein ieder Bruder einen Reichsthaler in Fis- 
cum con/eriren, DdiVion 

4. Ein schwartz Londich*) vnnd Ein weiss schwäbisch 
schon Leichentuch geschafiFt, vnd 

5* Solche Leichentücher in einer Lade, in einer Kirchen 
hinterleget, alda jederZeit abgefordert werden, Vnd die Prae- 
positi den Schlüssel darZue haben. 

6. Sollen solche Tücher Niemandt, alss den Brüdern 
communiciret werden. 

7. Soll das Collegium mit keinem andern collegialiter 
gehen, welcher nicht in Societatem recipiret 

8. Soll sich ein Jeder Bruder eines ehrlichen Trawer 
Habits befleissigen. 

9. Wehr ohne genugsahme ehehafft, alss Herren -Ge- 
schaffte, Reisen, Krankheiten vnd dergleichen, Dadurch Er 
in dieser Stadt keinen gewinst Zuegewartthen, aussenbleibt, 
oder sonsten Zue rechter Zeit sein Quartalgeldt nicht ab- 
treget, Der soll Zum Erstenmahl Zween groschen. Zum 
andern mahl Drey groschen, Zum drittenmahl Vier groschen, 
geben, Do Er aber Zum Vierdten mahl nacheinander absq. 
interruptione sich säumig vnd vngehorsamb bezeigen würde, 
Soll er ipso facto excludiretj Vnd was er albereit in Aerarium 
oder sonsten inferiret, verlustig sein. 

Soll ein ieder Bruder sich bei Zeiten, in dem Haus, da 



*) Was unter „Löndich'' Leichentuch so verstehen sei, ist nicht recht klar. 
Vielleicht ist folgende Deutung richtig. „Londes*< waren in Frankreich geköperte 
wollene Zeuge, die besonders zu Amboise (Depart Touraine) gemacht wurden 
und deren Breite sich besonders zu Leichentüchern empfehlen mochte. Die Wahl 
des nachher erwähnten „weiss schwäbisch schon Leichentuch" erklärt sich daraus, 
dass damals Schwaben bedeutenden Leinwandhandel hatte, der sich selbst nach 
Italien, Frankreidi uiid Spanien erstreckte. 

I* 
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die Leiche vorhanden, Oder, wo man sonsten das Leich- 
begängnis hinlegen mochte, einstellen. 

11. 'Sollen communi Voto zwei gewisse Praepositi Fra- 
terniiaÜs eligiret Vnd denenselben Zween Beysitzer adjun- 
giret werden, welche insgesambt adminisirationem Aerarii 
vf ein Jhar haben Vnnd ßntto Officio dem gantzen Collegio 
Rechnung Thuen sollen. 

12. Sollen solche Praepositi vnd Adjuncti macht haben, 
convocandi Coeiumy cognitionem super Contumaciam et poenam^ 
exigendi mulctas et Contributiones , item recipiendi in . CoU 
legium^ Jedoch adhibitis in hunc casam Dreyer qualificirten, 
welche ieder Zeit bey der Jhärlichen Election mit gewöhlet 
werden sollen. 

13. In solche Fraternitet sollen alleine gerechnet werden 
der bruder, seih Weib oder Wittib und dessen kinder ohne 
vndterscheid, dafem Sie noch in ihrer Eltern Gewaldte vnd 
nicht verheyrathet seindt. 

14. Der Jenige, so, wie obgemeldet, recipiret, soll nach 
Gelegenheit der Personen Vermögens vnd anderer Umbstende 
Drey, Vier, Fünf, Sechs vnnd mehr Reichsthaler, So- 
wohl Terminlich das gewönliche Quartalgeide geben vnd 
erlegen, Vnnd sich den Legibus allenthalben gemäs verhalten. 

15. Soll ein ieder Bruder vnnd dessen specijßcirte Erben 
alle Quartal Drey gute Silberne Reichsgroschen einlegen. 

16. Der Jenige, So in Praepositum oder Adjunctum 
eligiret y vnd wegen ehehafft solch Officium auf sich Zue 
nehmen nicht vermag, Soll Zw^y Reichs -Thaler in die 
Cassa legen, hingegen des Ambts ein Jhar befreyhet sein. 

1 7. Soll der Jenige, So ein Leichbegengnüss ausZuerichten 
hatt, Verordnung thuen, Das nach abgelesener Freundtschafft 
oder anderer Vornehmer Leiche, die Brüderschaflft gebür- 
licher Weise in acht genommen vnd vndter sich eingetheilet 
werden. 

18. Soll ein Jeder Bruder schuldig sein, nicht alleine 
die Leiche hinaus Zue begleiten, in der Kirchen Zue bleiben. 
Besondern auch wiederumb Ordine herein, bis an des Leich- 
bestatters Haus, Zue folgen, Welcher aber ausstritt, Soll 
ein groschen Straf geben. 

19. Soll der Numerus Fratrum über Sechtzig sich 
ieder Zeit nicht erstrecken. 
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20. Die jüngsten Zwölf sollen allewegs Tragen, Dagegen. 
Ihnen einen Thal er aus dem Fisco vnd von dem Leich- 
bestatter ingleichen Einen Thaler zur Recomfens gegeben 
werden, Jedoch soll einem Jeden frey stehen, an seine stelle 
einen andern Tüchtigen bekleideten Zue substüutren Warin 
aber man nur Sechs Träger benottiget, Soll ihnen die helffte 
obgeschriebener massen Zur Vergeltung gegeben werden. 

21. Es sollen aber solche Träger bei willkürlicher 
Straflfe, ohne Ehehafft nicht absentiren Vnnd do einer ver-' 
reisen wolle, Soll er seinen Orth also bestellen, Das kein 
mangelt erscheinen möchte. 

22. Do im künfften newe Brüder recipiret werden sollen, 
Sollen allewege solche erwöhlet werden, Die Zum tragen 
insonderheit Tüchtig, vnd Dadurch die alten Träger durchs 
Loos, oder wie sie sich vergleichen möchten, liberiret werden. 

Geschehen vnd aufgerichtet Qtiartal Lätare alss den 
8. Martii 1624. 



Nach Abfassung dieser Stiftungsurkunde wurden zu 
verschiedenen Zeiten und zu weiterer Bestimmung der Ver- 
einszwecke die nachfolgenden Beschlüsse gefasst, die wir 
der eigentlichen Geschichte der Fraternität hier voraus- 
schicken. 

I. 
Deoretum im Quartal Cruois i. Sept 1624. 

1. Seind die 20. 21. 22, Leges interimsweise mutuo con- 
sensu obrogiret, dagegen decerniret, dass alle fratres secun- 
dum ordinem exceptis Praepositis tragen sollen, oder einen 
andern an seine stelle, jedoch einen tüchtigen substituiren, 
welcher aber solch Onus nicht verrichten will, der soll ipso 
facto excludiret sein. 

2. Sollen die Träger vleissige aufacht haben, damit die 
Leichentücher von der Leiche ohne schaden iedertzeit ab- 
genommen werden mögen. 

3. Wenn die fratres convociret werden. Sollen sie sich 
bey Zeiten einstellen vnnd vber eine viertheill stunde nach 
der angesetzten Zeitt nicht aussenbleiben , bei strafif eines 
groschens. 
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4- Sollen die Fratres in Conventu stille vn4 eingezogen 
sich verhalten, an ihren Örthen sitzen bleiben, die Vota 
nicht confundiren, auch ohne Erlaubnüss an der Herren 
Praepositen vnnd Beysitzer Tisch nicht trethen oder sitzenn 
bey wilikührlicher Straffe. 

n. 

Deoretum im Quartal Trinitatis 1628. 

Weill es sich bisweilen zutregt, dass mit dem Leichen- 
tragenn mangel vorfallen will , dass wenn der fratemitet 
famulus .*) denjenigen so die Leich tragen helffen soll, nicht 
einheimisch findet, er es nicht allein in das hauss desjenigen, 
so die Reihe mit tragen trifft, ansagen solle, damit vor den 
Seinigen einer so ann seine Stadt trage, bestellet werden 
möge, auch vfn fall selbsten einen bestellen, so es verrich- 
tet, hingegen derjenige, so abwesend gewesen, sich mit 
demselbigen so getragen, wie hoch der famulus mit Ihnen 
einig worden zahlenn. 

Item. Wenn Quartal gehaltenn wirdt, sollen alle die- 
jenigenn, so einheimisch vnnd nicht verreiset sindt sich 
persöhnlichen beym Quartal einstellenn, oder do er aussen- 
bleibet, der Fratemitet jedesmal Zwey Groschen zur Straffe 
verfallen sein, damit die Quartal hinfuro vleissiger besucht, 
das QuartalGeldt Leichen vnnd andere Straffenn abgelegt 
vnnd nicht so yiel Resta verbleiben mögen. 

m. 

Deoretum im Quartal Cruois 30. Sept. 1628. 

Damit die Leichentücher gross vnnd klein, schwarz vnnd 
weiss, desso besser inn acht genommen vnnd ohne schaden 
beygelegt vnnd vorwahret werden mogenn, soll hinfiiro jeder- 
zeit' einer aus den Fratribus nach der Ordnung mit dem 
Cursore ann den Ort, da die Leichentücher vorwahret 
stehenn, wenn dieselben heraus oder hineingelegt, gehenn 
vnnd vleissige Aufsicht habenn, dass sie sauber vnnd rein 
wieder hinnein gelegt werden. Ingleichen sollen auch die 
Herren Fratres, so die Leichen tragenn, vleissige Aufsicht 



•) Der erste Famulus heisst in den Acten Vol. L Fol. 6 „Schustermats", 
Fol. 46 „Matlhcs Stindcl." 
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habenn, dass die Leichentücher schwartz vnnd weiss, ohne 
schaden vom Sarge abgienomnierin vnndt nicht zerrissen 
werdenn. 

Item Dieweill auch etzliche der Fratrum sich vber den 
Fämulum beschweret, dass Sie mit LeichenGebühr vber- 
nommen werden wollen, so ist geschlossen, dass wenn . einer 
aus den Fratribus , dessen Weib oder erwachsen Kindt 
stirbet, vnnd er die Leichen bestellet, Ihnen Einen Güldcnn, 
vonn einem kleinen Kinde aber Zwölf Groschen ynwegev' 
lieh gegeben werden solle, Dofem er aber zu bestellen der 
Leichen nicht gebraucht wirdt, sondern nur die Herren 
Fratres convociret, soll er solches ohne sonderbahre Gebühr 
zu thun schuldigk sein inn ansehung , dass Ihme alle Quar- 
tal sonsten. seine Besoldung gegeben wirdt, Es wollte 
Dime dann einer oder der ander der Fratrum aus gutwil- 
ligkeit ein mehrers geben vnnd vorehren, dasselbe soll 
Ihnen vngewehret seinn. 

Weill es sich auch offit begiebt, dass vf den Sarck ein 
fechwartz Kreutz gemacht vnnd ann demselben das weisse 
Leichentuch, wenn mann es auffdeckt, besudelt vnnd schwartz 
geniacht wirdt, So ist geschlossenn, dass ex fisco vier oder 
fünff ellenn weisse Leinwandt gekauflft, damit dieselbe zuerst 
vfif den Sarck vnnd hemacher das weisse Leichen Tuch 
darüber gelegt vnnd das weisse desto reiner behaltten 
werdenn möge. 

IV. 
Decretum Im Quartal Crucis 1629. 

Ist von den Herren Fratribus communi voto geschlossen 
wordenn, dass derjenige so einheimisch vnndt seine Ehehafft 
zu bescheinigen, aber gar nicht mit zur Leiche gehet, vier 
Groschen, derjenige aber, so zwar mitgehet vnnd auf dem 
Kirchhofe austritt, soll zwey Groschen, derjenige aber, so im 
Rückwege austritt vund nicht mit für das Leichenhauss 
wiedergehet, soll Einen Groschen zur Straffe verfallen sein. 

Ferner ist geschlossen wordenn, dass zwar die Wittben 
jährlichenn sowohl als die Herren Brüder ohne vnterscheidt, 
Sie sein arm oder reich, Quartal Geldt Zwölf Groschenn 
gebenn soUenn, Jedoch soll aus erheblichen Vhrsachen des- 
wegen die Fratres zue dispensiren befugt sein. 
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Nax^hfolgende Wittben geben vff beschehene Dispen- 
sation jährlichen eine Jede Sechs Groschen , alis Jedes 
Quartal i8 ^. 

Timpels 

Samuel Voigts 

Andreas Streckers \ Wittbe. 

Stephan Hoffmans 

Foelix Schopperitz 

V. 
Deoretum im Quartal Cruols 1630. 

Communi Süffiragio ist geschlossen worden, dass Wann 
künftigk ein Literatus bey den Herrn Praepositis vmb 
reception in Fraternitatem ansuchen würdö, derselbe anfang- 
lich dahin zubescheiden, dass er binnen Vierzehen Tagen 
von Zeit seines angebens anzurechnen, bey den verordneten 
Praepositis sich wieder anmelden vnd alssdann mit gewissen 
Bescheid der reception halber versehen. Inmittelst aber von 
den Praepositis desselben Persohn vnd Zustandes wegen 
erkundigung eingezogen, auch der Herrn Adiunctorum vnd 
weissen Fratrum Consens darüber eingeholet uifd ohne dieses 
Keiner alsobald vf sein bloss angeben recipiret werden solle, 
damit hierinn, bey einreissenden aufiEalligen Kranckheiten 
gute Vorsichtigkeit gebraucht vnd die Herren Fratres, wenn 
sich zumahl iemandes allererst bey zugestandenen Hauskreutz 
vnd da man wohl schon eine Leiche im Hausse habe, an- 
geben wolte, des tragens halber vnd sonsten nicht beschweret 
werden dürffen. 

Bestimmungen, wie sie in der Stiftungsurkunde §§ 2 und 
7 gegeben waren, konnten leicht gehalten werden, da sich 
ursprünglich unter den Mitgliedern kein Graduierter befand, 
und es richtete sich das Rangverhältniss allein nach dem 
Lebens- oder Receptionsalter. tJicht geringe Bedenken 
erregte es daher, als im Jahre 1632 Doctoren um Aufnahme 
nachsuchten. Man gestand ihnen zwar dieselbe zu, weil man 
sie, ohne die Betreffenden und die Graduierten, überhaupt 
die Universität zu verletzen, nicht füglich abschlagen konnte, 
jedoch mit dem ausdrücklichen Vorbehalt, dass bei der fest- 
gesetzten Zahl von 60 Mitgliedern mehr nicht als 8 bis 10 
Doctoren sein sollten. Die Aufnahme von solchen ging auch 
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nur allmahlith vor sich; so wurde 1632 nur der Dr. jur. 
Caspar Ziegler (später Beisitzer des Schöppenstuhles und 
Pröconsul), 1636 Dr. jur. Jonas Moestell (ebenfalls Beisitzer 
des Schöppenstuhles), 1639 ^^r. Andreas Scheffer u. s. w. 
aufgenommen. Die Aujöiahme der Doctoren in die Frater- 
nität wurde geregelt durch folgendes: 

VI. 

Deoretum super reoeptione Doctorum in FraternKatom 

Notariorufn den 2. August 1632. 

Demnach itzigerzeitt bey der loblichen Fraternitet der 
Notariorum et Litteratorum sich etliche Herren Doctores an- 
gemeldet vnndt bittlichen gesuchet, dass Sie gegen ent- 
richtung der Receptiongebühr , so Ihnen die Fraternitet 
ankündigen würde, wie auch gegen leistüng alles dessen, 
so die verfassten Leges (welchen Sie sich in allen gleich 
den anderen Brüdern zu acccommodiren vnndt gemes zu- 
bezeigen erbothig vnndt in» nichts excipiret sein wollten) in 
Litera erfordertenn, vnndt dieses von der Fraternitet in 
deliberation gezogenn vnndt befundenn, deuss es zwar den- 
jenigenn Herren Doctoren, so hierumb bitten würden, nicht 
füglichen abzuschlagen sein wollte, aber dabey dieses nicht 
vereifiFlichen erwogenn, dass wann der numerus Doctorum 
bey dieser Fraternitet vflEwachsen sollte (welches so wenig 
vnmüglichen als dieses vnmüglichen gewesen, dass albereit 
etliche recipiret zu sein begehret) dass diese Ihre inclUsio 
den Not2irien ^ vnd anderen Litteratis zur Exclusion tarn 
quoad receptionem quam ad munus praepositurae et adiunc- 
turäe gereichen würde, angesehen, dziss Sie diese Gesellschaft 
doch. einig vnnd allein vor sich vnnd andere Ihresgleichen 
von Notariis vnndt Litteratis , so sich bei Ihnen secunduni 
in legibus praescriptum modum dieser Fraternität vehig 
machen würden, angefangenn vnndt erfundenn, vnnd sowohl 
anfangs bey der Fundation, als voUgendts ein ansehnliches 
in Fiscüm conferirt, dass ein stadtlicher vorrath von Leichen- 
tüchern zur Handt gebracht (so wenigst an die 200 Rthlr. 
in allen zu erkauffen und zu verschaffen kosten) Sondern 
auch solche bis hero in guttem Stande erhalttenn, sowohl 
der Famulus Fraternitatis besoUdet werden können vnndt 
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noch, vnndt dann ferner vnndt vors Andere, dass dieses 
nicht geringe difficultet gegeben, weil die Lex ausdrücklichen 
besaget vnndt nicht ohne guttenn bedacht vndt reifsten rath 
den andern Legibus inseriret wordenn, damit des allzustarken 
numeri Fratrum halben die onera nicht zu viel vnndt gros 
werden mochtenn, dass die Anzahl der Brüder bey dieser 
Gesellschafft hoher nicht als zum höchsten 60 sein sollte, 
sich aber der numerus Doctorum vermehren sollte, dass es 
denjenigen Notarien, so hinfürö in diese Gesellschaft begehren 
würden, zu ihrer eigenen AussschliessuDg gereichen wollte. 
Jedoch aberr Glimpff vnnd Freundtschafft hinwieder zu 
suchenn vnd auch zu erhaltten. So ist dessen ongeaclitet vff 
voUgende ausdrückliche mas heutt dato unanimi consensu 
fratrum Notaribrum et Litteratorum concludiret und be- 
schlossen worden. 

Dass zwar ein vnd der andre Doctor, so in diese Gesell- 
schafft vffgenommen zu werden ansuchenn wirdt (doch mit 
diesem ausdrücklichenn beding vnd vorbehält, dass die Zahl 
der Herren Doctorum zum allermeisten vber AcAf oder Zehen 
bey dieser Fratemitet jedesmahl nicht sein vndt keiner 
weiter recipirt werden solle, es würde denn dieser numerus 
nicht voUstendig sein) derselbige recipirt vnndt vffgenommen 
werden solle, wofern er die receptiöngebühr , so Praepositi 
vnndt Adiuncti sambt den Eltesten ex Fraternitate Ihme 
andeutten werdenn, sobald bahr erlegenn vnnd sich durch 
seine supscription dahin verpflichten wirdt,. dass er sich in 
allen den Legibus gemes bezeigenn, wie auch an election 
der praepositorum vnd adiunctorum, so die Notarii jährlichen 
aus Ihrem der Herren Fratrum Mitteil zu eligiren pflegen, 
sowohl an administration Ihres Fisci nicht den geringsten 
eintragk thun sollen vndt woUenn, sondern Sie inn diesen 
allen vngehindert zulassen. 

Actum den 2. Augusti 1632. 

VII. 
Decretum d. 10. Augusti 1636. 

in die electionis novorum Praepositorum et Adiunctor. 
Bey itzigen beschehenem Actu electionis ist communi 
consensu praesentium dn. fratrum beschlossen, di'eweil durch 
absterben etlicher fratrum die Fraternitet bishero an anzahl 
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der Persohnen ziemblich geschwächet vnd dafür geachtet, 
das mancher so ^eliebung traget zu dieser Fraternität zu 
treten, durch da^ Leichentragen abgehalten werden wolle, 
Als ist ad Interim per maiora dieser Schluss gemacht, das 
hinfuro ein jeglicher Frater Sechs groschen in fiscum quar- 
taliter zu conferiren schuldig sein soll, dargegen sollen 
durch den Famulum fratemitatis jedesmahl zue ieder Leichen 
so viel Personen extra fratemitatem als hierzu nothig zu 
Trägem bestellet vnd denselben deshalben ein honorarium 
ex fisco, wie sich dessen der famulus mit vorbewust vnd 
genehmhaltung der Herren Praepositen vergleichen wird, 
gegeben werden, vnd hinfuro die Herren Fratres mit dem 
Onere des tragens bis vfF fernem allgemeinen Schluss der 
Herren Praepositen, Adiuncten vnd sämbtlichen fratrum ver- 
schonet bleiben, vor Eins ; 

So aber (2) bey guter gesundter Lufft vnd Zeit einer 
sich oder die seinigen zu grabe fuhren lassen würde, so 
sollen jedesmahl Sechs Personen vnd mehr nicht ex col- 
legio Fratemitatis nach Ordnung, wie einen oder den andern 
die Reihe trifft (exceptis Praepositis) neben dem Leichen- 
wagen, jedoch ohne recompens in gebührenden Trauerhabit 
neben herzugehen und das funus zu comitiren pflichtig sein, 
jedoch das Er die Kosten für das Führen vor sich selber 
trage. 

Würde auch (3) tempore pestis eine Leiche geführet 
werden, so sollen die Herren fratres neben dem Leichen- 
wagen herzugehen , gleich auch dem tragen verschonet blei- 
ben, das Leichenfuhr- oder Tragerlohn aber in solchen bege- 
benden Nothfallen ex fisco entrichtet vnd .der Leichenbe- 
statter mit diesen vnkosteri aus mitleidlicher christlicher 
affection vbemommen werden. 

Vnd wenn (4) inmeissen es auch an sich selbsten billich , 
die Witben dessen allen so in vorhergehenden Puncten ge- 
schlossen, fehig sein wollen. So soljen sie Crafft dieses ver- 
bunden sein jedesmahl fleissiger als bishero von ihnen ge- 
schehen, mit zur Leiche zu gehen, wiederigenfalls dieser 
Fratemitet sowohl allen dessen, was beydes ihre verstorbene 
Ehemänner, als sie selbsten in fiscum conferiret sich ver- 
lustig gemachet haben, dargegen sollen ietzo gedachte Witben 
bey dem Quartalgelde gelsissen werden. Actum ut supra. 
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vm. 

Decretum in die electionis novorum praepositorum et 
adiunctor. die XVil. a. 1650 

coznmuni voto. 
Woferne derjenige so die Leiche tragen oder daneben 
gehen soll, aussen bleibet oder keinen Tüchtigenr diessfäls 
an seine stelle schicket, der soll Zwölf groschen zur Straff 
erlegen, vnndt in derer Verweigerung dieselbe nichts desto 
weniger von Ihme eingebracht, vndt Er über diess Ver- 
möge Decreti den i. Septembris änno 1624 zuegleich exclu- 
diret werdenn. 

IX. 

Decretum in die electionis novorum praepositt et adi. 
XXlil. Oct. 1655 

coinxnunl voto publicatuxn. 
Demnach bei gehaltenem Quartal Crucis 1655 befunderi 
worden, dass etliche der Herren Fratrum mit Abgebung des 
schuldigen QuartalGelds, Ingleichen der Leichen vnd andern 
Strafen vf vielfaltig beschehene Erinnerung den Legibus zu- 
wider sich nicht allein seümig erwiesen ; Sondern auch über 
dieses zu nicht weniger BeschimfFung der lobl. Fraternität 
bei unterschiedenen Conventibus denen Sie doch ohne Ver- 
hinderungen beiwohnen können, gar aussenblieben vnd ver- 
meinet, sich dadurch der Schuldigkeit zu entbrechen: Wor- 
durch dann die Reste immer hoher anlauffen, auch endlich 
zu besorgen, dass bei Absterben eines oder des andern 
Restanten dem Fisco zu schaden solche gar unabgerichtet 
bleiben möchten : Als ist per majora vota dahin geschlossen 
worden, dass diejenigen, so mit Abgabung ihrer Reste, in- 
gleichen des flir izzo zu locupletirung des Fisci gewiedmeten 
Tahlers izzb ins künftige nach zugeschikten Erinnerungs- 
Zetteln vnd Auszügen sich seümig erweisen und solche 
binnen halben Jahres-Friest als 2, Quartaln nicht unfehlbar 
abtragen werden; So dann darauf folgendes Quartal Ihres 
Ein Wendens oder Vorgebens ungeachtet von diesem CoUegio 
fraternitatis gänzlich excludiret sein sollen. 

X. 

Den 25. Aprilis 1677 in Conventu ist communibus votis 
der Herren fratrum dahin geschlossen worden, dass hinfuro 
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Eine lobl. Fraternität bey den Leichen nicht femer colle- 
gialiter eintreten, sondern ein jeder in das Trauerhauss 
gehen, und wie er nebst andern würde lociret und verlesen 
werden, erwartten solle. Damit man aber wissen möge, wer 
bei der Leiche gewesen oder ausgetretten, ist gleichfalls vor' 
gut befimden, gewisse Zeichen verfertigen zu lassen. Wenn 
nun ein funus sein würde, soll' der famulus bey ansagung 
der Leiche einem jedem fratri Eines zustellen und hemacher 
nach gehaltenen LeichBegängnüss alsobald an dem Trauer- 
hause wieder abfordern.*) 

Eodem conventu ist einmüthiglich dahin geschlossen 
worden, dass hinfüro bejrm Leichengehen iter et morbus 
nicht ferner entschuldigen, Sondern dessen ungeachtet der 
aussenbleibende in die gesetzte Straffe verfallen seyn solle. 

Eodem wurde Joh. Kaspar Hoffmann als famulus ange- 
nommen, und ihm 8 Thlr. Jahresgehalt und 12 Gr. Bitter- 
lohn für jede Leichenbestattung zugesichert. 

XI. 

Den 30. Sept. 1686. haben bey gehaltenem Convenjtu die 
Herren Fratres folgende Puncta beliebet: 

1. Sollen künfftighin zween Praepösiti der lobl. Fra- 
ternität vorstehen, solche aber nicht mehr erwehlet, sondern 
nach der Ordnung benennet werden, dergestalt, dass von 
jetzigen dato an Hr. Christian Nisswitz, Oberhoffgerichts 
Actuarius und Hr. David Wieprecht des lobl. Consistorii 
allhier Protonotarius die Präpositur antreten und auf Ein 
Jahr verwalten, nach Ablauf eines Jahres aber die beyden 
folgenden antretten vnd solcher gestalt nach der Ordnung, 
wie sie in der Fratemität-Matricul eingeschrieben stehen 
continuiren, keiner aber bey Straffe zwey Rthlr. diese Ver- 
waltung recusiren solle. 

2. Soll künfftig an statt derer bisher erwehlten zweyen 
Adiunctorum mehr nicht alss ein einziger und zwar als ein 
perpetuus erwehlet, dieser aber auf anordnung der Herren 
Praepositorum die Convocations- Patente zu machen, auch 
was in die Matricul gehöret einzuschreiben, ingleichen die 



•) Die Kosten für Herstellung von 40 Zeichen werden am 8. Novbr. 1677 
mit I Thlr. 16 Gr. in Rechnung gebracht. 
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Rechnungen zu verfertigen, Auszüge zu machen und dem 
Fämulo zur 2teitlichen Exactioii auszuantwortten schuldig 
und gehalten seyn, Dargegen ihm loco Salarii jährlich 
zween Thaler, nemlich auf jeden Convent Ein Thlr. gereichet 
werden, darbey aber sowohl dem Adiuncto bey jedem Con- 
ventu zu resigniren als auch der Fraternität selbst seine 
Person jeder Zeit zu ändern frey bleiben soll. 

3. Sollen jährlich zween Conventus als memlich der erste 
gegen Reminiscere und zwar die Woche nach gehaltenem Ober- 
ho£F Gerichts-Termine, der andere die Woche nach gehaltenem 
Termino Crucis jedesmahls des Donnerstags gehalten und 
durch Anordnung der Hm. Praepositorum des Montags vorjier 
die Convocation geschehen, auch auff künfiftige Reminiscere 
gel. Gott 1687 der erste Convent wieder gehalten werden. 

4. Die Zusammenkünffte sollen zwar in loco tertio ge- 
halten, jedoch aber derselbe von denen Hrn. Praepositis 
ernennet werden. 

5. Bey jedweden Convent soll eine Mahlzeit gehalten 
und solche von denen Hrn. Praepositis in loco tertio be- 
stellet, darzu aber die sonst von denen Hm. Fratribus zur 
Mahlzeit absonderlich gegebenen 6 Gr. nicht mehr con- 
feriret, sondern denen Herren Praepositis vor Bier imd 
Speisung überhaupt ex Fisco vor die Person 12 Gr. gegeben 
und ohne dero fernere Beschwehrung die Mahlzeit davor 
ausgerichtet, der Wein aber, so viel ein jedweder sich will 
reichen lassen, von jedweden absonderlich bezahlt werden; 
Hingegen aber andere sumptus , so sonst au£F Brezeln, 
MartinsHorner, Bier und auff die Speisung und Recompens 
verwendet worden, hiermit gänzlich cassiret sein. 

6. Jedweden derer Hm. Praepositorum soll ein freyer 
Gast concediret seyn und die Gebühr vor denselben ex 
Fisco* genommen werden, wenn sie aber mehr oder andere 
derer Herren Confratrum einen Gast belieben, sollen sie vor 
dieselben die 12 Gr. aus ihren Mitteln bezahlen, solches aber 
dem Wirthe zu seiner Nachricht frühe längstens vor 9 Uhren 
notificiren lassen. 

7. Auff künfftigen Reminiscere Convent gel. Gott soll 
mit dieser neuen Verordnung mit der Speisung und sonsten 
der Anfang gemacht und so fort continuiret werden. 

8. Wegen des famuli aber ist diese Abrede geschehen, 
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weil voti denen Confiratribus Beschwerde geführt worden, 
dass zu Bestellung derer Leichen ein übriges von' ihm ge- 
fordert würde, dass hinfuhro^ demselben von einer grossen 
Leiche Vür Gulden und von einer kleinen Leiche Zwene 
Gülden für alles und jedes, so er bey Bestellung derselben, 
sowohl der Fraternität halber, als sonst in gemein zu ver- 
richten, und ein mehrers nicht unter was praetext er es auch 
fordern mochte, von demjenigen, so die Leiche zu bestatten 
hat , solle gegeben , hinkegen aber künfFtig demselben' das 
bewilligte jährliche Salarium der 8 Thlr. quartaliter ex Fisco 
unfehlbar gereichet ^erden, wenn gleich kein Convent ge- 
halten würde, die ihm am 25. Aprilis 1677 ^^^ gewilligten 
12 Gr. über sein gehöriges Bitterlohn fallen solchergestalt 
ganz hinweg. 

'9. Was nicht geendert, soll bey denen alten Gebräuchen 
verbleiben. 

xn. 

Den 20. Sept. ao. 1694 ist communibus votis geschlossen 
worden, dass von nun an anstatt der bissherigen- 12 Gr. 
quartaliter ä 3 Grr. gezahlten Einlage i Thlr. — als jedes 
Quartal 6 Gr. — pro conservando fisco gezahlet werden 
soll, damit denn auch alsofort eodem laut Rechnung der 
Anfang gemachet worden. 



Bei den vorstehenden^ Beschlüssen bleibt es im Wesent- 
liehen während des i8. Jahrhunderts. Andere den Charakter 
der Fraternität nicht alterierende werden in folgender Ge- 
schichte der Convente mitgetheilt werden. 

Die Convente der Fraternität 

waren im Anfange vierteljährliche. Erst in Folge des Be- 
schlusses vom 30. September 1686 (s. XI. 3.) wurden alljähr- 
lich zwei gehalten. Mit ihnen hängt die Geschichte der 
Fraternität eng zusammen, oder vielmehr sie und ihre Be- 
schlüsse bilden die eigentliche Geschichte des ehrwürdigen 
Vereines. Die Berichte unsrer Acten über diese Versamm- 
lungen sind in mehrfacher Beziehung interessant imd ge- 
währen insbesondere auch ein culturhistorisches Literesse. 
Aus ihnen tritt uns hier und da ein Bild von dem Leben 
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und Treiben des Standes, welchem die Fratres angehorten, 
entgegen. Es wird daher Entschuldigung finden, wenn in 
den folgenden actenmässigen Auszügen hier und da auf 
Kleinigkeiten und scheinbar unbedeutende Dinge Rücksicht 
genommen wird. Es mag hier der Ausspruch gelten, wel- 
chen Seni in Schillers Wallenstein thut: „Mein Sohn, 
nichts in der Welt ist unbedeutend!" — 

In dem ersten Quartal Laetare 1624, wo der Verein 
51 Mitglieder zählte, wurde zunächst die Anschaffung von 
Leichentüchern beschlossen. Es heisst in den Acten : „Erst- 
lich seindt die Herren Fratres einig worden, dass ein jeder 
zu Verfertigung zweyer Leichentücher vnd andrer Sachen 
einen Reichsthlr. erlegen soll. Darauf wir denn in allen 
empfangen 48 Thlr. 3 Gr. Femer seindt die Hm. Fratres 
einig worden, das ein jeder Bruder alle Quartal zu erhaltung 
der Leichentücher vndt anderer Sachen in fiscum 3 Gr. er- 
legen soll. Darauff den am Laetare Anno 1624 d^r anfang 
gemacht wordenn vndt von den Brüdern, deren damahls 
Ein vndt fünffczig gewesen erlegett wurden Thlr. 6. 9 Gr." 
— Zwei Leichentücher (ein schwarzes aus Tuch und ein 
weisses Schwebisches aus Leinwand mit schwarzseidner 
Borte besetzt) werden angeschafft, allein schon im 2. Quartal 
wird beschlossen sie zu zerschneiden und mittelmässige da- 
raus machen zu lassen; ein schwarzes Stück Tuch, das übrig 
bleibt, wird mit 7 Thlr. verkauft; nachdem jeder Frater 
(jetzt 53) abermals i Rthlr. gezahlt, werden neue gekauft. 

Schon bei einem zweiten Convente (Quartal Trinitatis 1624) 
halten die Brüder eine trockene Sitzung nicht aus und es 
wird ein Convivium gehalten. Es sind jedoch nur 2 Thlr. 
„der Frau Titzmann'' (Gattin des ersten Präpositus der Fra- 
ternität, in dessen Wohnung sich die Mitglieder versammelt 
hatten, wie denn überhaupt die ersten Convente in den 
Wohnungen der Brüder gehalten wurden) „für ihre gehabte 
Mühe zur Verehrung'* und „8 Gr. für zerbrochene Gläser" 
(ein später häufig in den Rechnungen vorkommender Posten !) 
berechnet. Das Convivium fand Beifall und im Quartal 
Trinitatis 1625 findet ein solches abermals bei Titzmann 
statt. Diesmal sind berechnet 14 Thlr. 5 Gr. für ein Fass 
Bier so lauter abgezogen 34iVa Kannen gab, i Thlr. Trink- 
gelder und 2 Thlr. für Frau Titzmann, sowie für Gläser 
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t2 Gr. 6 Pf. Dies überstieg schon die Mittel, denn in die-* 
' sem Quartal wurden 9 Thlr. x8 Gr. mehr ausgegeben als 
eingenommen. 

1625 ^^^ 22. December wird beschlossen, ,,da in und 
vor der Stadt die gefährlich^ Seuche der Pest entstanden 
noch ein schwär^ tuchendt imd ein weiss schwebisch Leicheii- 
tuch* welche' vf6i Fall, darfür doch Grottliche Barmhertzigkeit 
einen Jeden gfnediglich behütten wolle, die Jenigen auss der 
Fratemitet, so das Unglück betreffen mochte gebrauchen 
konnten, in Vorrath züeöchaffen", imd es ^werden sofort 
durch freiwillige Gaben zusammengelegt Thlr. 11. 6 Gr. 

Die nächsten Convente bieten nichts besonderes Merk- 
würdige; nur wird auf denselben allmählich mehr aufgewen- 
det. Auf dem Convivium Trinitatis 1626 reichen 368 Kannen 
Torgisch Bier nicht aus und es wird noch für „4 Gr. nachge- 
holt." Gläser werden zerbrochen für i Thlr. und „furKraentze 
in convivio" werden zum ersten Mal berechnet 16 Gr. 

1627 wird das Convivium (an drei Tagen I) bei Laurentius 
Niska gehalten. Auf demselben kommen zuerst Musikanten 
vor und die Rechnung gestaltet sich folgendermassen: 

I Kiife Torgisch Bier 18 Thlr. — Gr. — Pf. 

Dem Ratbsoberscheiikeii und dem Bierschröter Trink- 

8«ld — „ 20 „ — „ 

" Dem Boten nach L.ob8chitz *) Musikanten zu holen . — „ 3 „ — ., 

Den Musikanten für das Aufwarten**) 2 „ — ^ — „ 

Für Krante — „ 6 „ — ,, 

Für Bier, so den dritten Tag des Convivii hemachge- ' 

holen und auffgegangen ist 2 „ 5 „ — „ 

Für Biergläser so «erbrochen worden i „ — „ — „ 

Lanr. Niskens Hausfrauen in die Küche 2 „ — „ — „ 

Zuschuss zu dem Convivium an L. Niska über die von 

jeglichem Hm, Bruder gethane Anlage 7 „ — „ 6 „ 

— ' — : — r— 

*) Es giebt mehrere Dorfer dieses Namens, der auch Lobschütz oder Lob- 

schitz geschrieben wird. Da für 3 Gr. Botenlohn das eine bei Meissen gelegene 
doch etwas zu weit entfernt sein dürfte, ist hier jedenfalls entweder das zwei 
Stunden nordwestlich von Grimma oder das zwei Stunden nordlich von Pegan 
gelegene, nach Zwenkau eingepfarrte Lobschitz gemeint Immerhin müssen da- 
mals die Stiefelsohlen sehr wohlfeil gewesen sein, wenn der Bote den weiten 
Weg für 3 Gt machte. 

**) Die Erlaubniss zur Musik, welche bei jedem Schmapss oder Convivium 
eingeholt werden musste, fallt hier weg, da ein Marter unter den Gästen war. 
War ein solcher Vorhanden, so bedurfte es nach damaligem Gebrauche keiner 
besonderen Dispensation. 

2 
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1628 verehrt Hr. Johannes Rohrhandt (Rohrant) aus 
Braunschweig der Fraternität ein Fass Bier, welches am 
15. und i6. April bei M. Abraham Güsbachen bei zweien 
„uff der Hm. Fratrum Contribution" zugerichteten Mahl- 
zeiten ausgetrunken wird. Die Frau Magisterin erhält zur 
Verehrung in die Küche die üblichen 2 Thlr. — Im Qiiartal 
Luciae desselben Jahres werden 12 Gr. berechnet für 3 Bo- 
gen Schreibpergament „an die Statuta und Matricul, dass. 
die künftigen Decreta wie auch die nomina fratrum darauf 
geschrieben werden können. 

1631 d. 6. Nov. kostet das bei Lor. Nisken ausgerichtete 
Convivium noch 47 Thlr. 20 Gr. i Pf., in den Quartalen von 
1632 begnügt man sich aber mit Kuchen und Bier, je 1—2 
Thlr. was wahrscheinlich in Folge der Kjriegsstürme geschah. 
Jedoch kostet schon das Convivium am i. und 2. Decbr. 1633 
wieder 69 Thlr. 4 Grr. Auf dem Quartal Trin. 1635 werden 
in Rechnung gebracht: Kuchen i Thlr. 13 Gr., Bier i Thlr. 
9 Gr. 6 Pf. und Kirschen (!) 3 Gr. 

1635 d. 12. Dec. beantragen Praepositi und Adjuncti, 
den verstorbenen Hieronymus Wolff, der zur Aufnahme sich 
gemeldet, die Zahlung der Receptionsgebühr jedoch auf die 
nächste Versammlung der Fratemitet verschoben hat, inzwi- 
schen aber gestorben ist und am 13. Decbr. begraben wer- 
den soll, wie diess bereits hinsichtlich des verstorbenen 
Consistorial-Protonotarii geschehen, der die Gebühr zwar 
erlegt aber erst nach seinem Tode in numerum fratrum ver- 
zeichnet worden, als Mitglied zu betrachten und seiner Leiche 
zu folgen u. s. w. Der Antrag findet Genehmigung. 

1636 d. 10. Jan. beantragen Ebendieselben, den Stadt- 
richter Pabst, den sie da er „ein literatus vndt alter wohl- 
verdienter vornehmer ehrlicher Man" ist, auf sein Ansuchen 
als einen confratrem gegen Erlegung von 6 Rthlrn. recipirt 
haben, als solchen zu betrachten und am folgenden Tage 
(11. Jan.) der Leiche seiner Frau Mittags i Uhr zu folgen. 
Auch dies findet Genehmigung, Am Termin Crucis dieses 
Jahres geniessen die Brüder nur: Martinshörner und Bors- 
dorfer Äpfel i Thlr. 18 Gt.j Bier 20 Gr. Auf dem übrigens 
frugalen Termin Luciae 1637, wo Kuchen und Äpfel mit 
2 Thlr. 18 Gr. berechnet werden, kommt zum ersten Male 
Wein vor; es wird berechnet „für Bier und Wein 3 Thlr. 14 Gr." 
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1638 wurde im Termine Reminiscere i Duc. oder i Tahiti 
22 Gr. als honorarium demjenig-en bestimmt/ welcher die 
Leichentücher, so tempore pestis gebrauchet worden, in Ver- 
wahrung gehabt;/ in der Quartalversammlung Trinitatis, 
28. Juni aber beschlossen ein Convivium anzustellen und zu 
Bier und Wein aus der Casse 20 Rthlr. hierzu zu entneh- 
men; die Mahlzeit selbst solle jeder Theilnehmer pro quota 
bezahlen. Das „angeregte wohlmeinende vnd zu guter cör- 
respondentz gemeinte convivium, so bey bisshero ausgestan- 
denen grossen Trangsalen vnd schwehrlichen Zeitten ieder- 
tzeitt zurückgesetzet vnd verschoben werden raüssen'* soll 
am 25. Juli zu Mittage „deme vor diesem gehaltenen Ge- 
brauche nach" stattfinden. 22 Fratres erklären Theil nehmen 
zu wollen. Für das Convivium werden berechnet 11 Thlr. 
4. Gr. für Vf Eimer und 6 Kannen Wein, 12 Thlr. für ein 
Viertel abgezogenes Torgisch Bier, 5 Thlr. 18 Gr. für 92 Ken- 
nen Zerbster Bier u. s. w., auch werden i Thlr, i8 Gr. für 
das Waschen der inficirten Leichentücher in Rechnung ge- 
bracht. 

1640 d. 27. Januar erklären 21 Fratres ihr Missfallen 
über die „notorische negligentzvnd den vnverantwortlichen 
vnfleiss*' der praepositi und adjuncti, welche seit fast zwei 
Jahren keine Quartalversimmlung gehalten, daher die ge- 
wöhnlichen Quartal-, Strafgelder und rückständigen Recep- 
tionsgebühren nicht eingebracht und dadurch verursacht 
haben, dass die Fraternität „obscuriret" u. s. w. worden, 
\md berufen eine Versammlung auf den 12. Februar Mittags 
I Uhr in Laurentius Liskens Behausung, wo zugleich eine Neu- 
wahl der Praepositi und Adjuncti vorgenommen werden soll. 

1644 den 21. Januar erklären die Praepositi und Adjuncti, 
dass sie das Quartal Luciae wegen des damaligen Oberhof- 
gerichts, dann „der stracks darauf gefolgten Ferien und 
Markts'* nicht eine Versanunlung veranstalten können, und 
beantragen, da inzwischen nur eine einzige Person verstor- 
ben, Niemand zur Aufnahme sich angemeldet habe und 
das blosse Quartalgeld nicht halb so viel betrage, als die 
Unkosten desselben und die Besoldung des Famuli aus- 
machen, die Prorogation der Versammlung auf Invocavit, 
w^ genehmigt wird. 

1645 den 12. Juli. Da im letzten Quartal einhellig be- 

2* 
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Schlössen worden, weil in etlichen Jahren kein Convivium 
oder prandium collatitium gehalten worden, zur Ergetzlichkeit, 
freundtlicher Conversation vnndt desto besserer Conversation 
dieser wohlmeinenden Fraternität notariorum ac Literatorutn 
ein prandiolum fratemum ac familiäre zu Erhaltung gutter 
Corfespondentz anzustellen , soll dieses am 17. Juli „weil 
eb^n in dieser Woche auch das erste convivium nach aufiF- 
gerichteter lobl. Fraternität 1624 gehalten vnndt hierdurch 
diese lobl. Fundation befestiget worden** stattfinden. Zu 
einem Viertel Bier wird das Geld ex fisco genommen, die 
Mahlzeit selbst kostet „nach wohlgehaltener Aussrechnung*' 
pro quota 12 Gr. Es unterschreiben sich und zahlen dem 
Famulus je 12 Gr. 26 Fratres. Das Convivium findet am be- 
stimmten Tage statt und berechnet sind 8 Thlr. i Gr. 8 Pf. 
für Yi abgezogenes Torgisch Bier, 2 Thlr. den Musikanten, 
23 Gr. 3 Pf. für Gläser. Unter dem 10. Sept. dieses Jahres 
werden berechnet 2 Thlr. 12 Gn für Kränze und Sträusse 
„unserer verstorbenen Pathen Herrn Gevatter Laur. Niskens 
Tochterlein geschickt". — In demselben Jahre findet am 
27. Novbr. ein Convivium statt, für welches berechnet sind 
3 Thlr. 3 Gr. 6. Pf. für Gebratenes, Salat und Brot, 23 Gr. 
7V2 Pf. für 13V, Pfund Karpen und 3 Thlr. .15 Gr. 3 Pf. 
für Bier. 

Zu den vereinigten Quartalen 1645 ^"^d Reminisc. i646r 
schenkt Matthes Götze (Buchhändler) ein Viertel Torgisch 
Bier. Man bezahlt dafür i Thlr. Fuhrlohn und stellt ein 
Convivium aii. Dieses kostet 3 Thlr. 6 Gr. 6 Pf. zum Biere, 
wie das Viertel ausgetrunken, 5 Thlr. 18 Gr. das Essen den 
ersten Tag am Abend, 4 Thlr. 12 Gr. zwei Mahlzeiten des 
andern Tages früh und Abend und 7 Gr. für Lichte. 

1647 d. 20. März melden Praepositi et Adjuncti, der 
Churfurstl. Komschreiber Joh. Georg Ballet, der "auf dem 
Siechbett liege tmd für seinen Todesfall „ein ehrlich Leich- 
begängnüss haben wolle,** habe um Reception nachgesuchet, 
und bitten um die „Gemüthsmeinung" der Herren Fratrum. 
Laur. Niska schreibt: Consentit in ipsius receptionem licet 
sero petitam, sed prius solvantur sex thal^i. Alle übrigen 
stimmen hierin bei. 

1648 d. i8. Juli bittet Johann Trüebe, dessen Vater frater 
gewesen, um Reception und die Begleitung der Leiche seines 
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ältesten Tochterleins^ ,,Laurentius Niska consentit in ipsius re- 
ceptionem, si praestiterit praestanda consueta/' — , J)issentiendi 
causam M, Preibisius habet nullam." Alle stimmen bei. — 
In demselben Jahre werden am 2, December auf Ansuchen 
zweier Fratres der Comitat und der Gebrauch der Leichen- 
tücher bei dem Begräbniss des Friedrich Giessler, der K. Maj. 
und Cron Schweden gewesenen Bedienten, gegen Zahlung 
von 7 Rthlr. genehmigt, was die Wittwe dankbar als ein 
beiieficium ansieht 

1649 d* S- Mai «stellen P^raepositi et Adjuncii in das Be- 
lieben der Fratres, ob bei der am 8. Mai angesetzten Neu- 
wahl eine Speisung stattfinden solle. Da der numerus do- 
minorum fratrum sich Gott Lob ziemlich vermehret und über 
drei Tische erstrecket, würde aber, indem die Speisung aufs 
genaueste 10 Rthlr., das Bier 5 Thlr. kosten wird, der Fis- 
cus exhauriret werden, desshalb also es nöthig sein, dass 
jeder Fräter, er sei dabei öder nicht, 3 Groschen zur Mahl- 
zeit erlege. In den meist zustimmenden Votis heisst es 
unter anderm: 

Christianus Konig will auch mit essen. 

Andreas Cares ist auch mit. 

Samuel Herttel leidet auch keinen Hunger. 

Ambrosius Engelmann consentit zwar in die Speisung, 
aber in eine Zulage kann er nicht willigen. 

Heinrich Gramann, wer mit isset vnd trinket, soll 
billig mit zahlen. 

J. Seydell erachtet es vor notig mit einer malzöitt zu 
continuiren, dann ein coUegium amicorum besser 
nicht als durch discurs vnd dahero kommenden 
bekändtnüss kann conserviret werden. 

1650 d. 9, Sept. wird auf Antrag des Laurentius Niska, 
der 3 Ducaten (= 6 Rthlr.) an den Fiscus zu zahlen ver- 
spricht, seiner Verwandten, der verwittw. Frau Bürger- 
meisterin und OHGAdvoc. Dr. Calenbergin bei deren Be- 
gräbniss der Comitat bewilligt. Im Quartal Trin. und Crucis 
am 4. November offeriret Phil. Jac. Lindener pro receptione 
ein silbern vergüldet Becherlein, 10 Loth i Quentlein schwer, 
welches 1656 fiir 5 Thlr. verkauft wird. — Die Kosten des 
Conviviums betragen 8 Thlr. 2 Gr. für Essen, 4 Thlr. 4 Gr. 
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für Bier, 3 Thlr. für Wein, 8 Gr. für (zerbrochene) Gläser, 
X Thlr. Honorar der Wirthin. 

1651 d. 22. Febr. wird der Wittwe des „dlten Schul- 
meisters Thobias Krüger**, der am 24. Febr. bestattet werden 
soll, das Coinitat für ihren verstorbenen Gatten bewilligt 
Die Wittwe zahlt 6 Thlr. und wird in fratemitatem recipirt, 
(siel) In demselben Jahre wird am 3. April beschlossen, 
dass Zeichen aus Blei mit Zahlen verfertiget und nach dem 
vom Famulus zu haltenden Verzeichnisse der Mitglieder jedem 
fratri nach seiner Zahl ein solches im «Trauerhause zuge- 
stellet, nach gehaltenem Leichehbegängfniss am Hause, aus 
welchem die Leiche getragen worden, wieder abgefordert 
werden soll, damit man sehen könne, wer bei der Leiche 
gewesen oder ausgetreten sei, und hinfiiro die Frequenz bei 
den Leichenbestätigungen desto ansehnlicher sein möge. 
Ferner sollen sieben Binden erkauft werden, als 6 Binden 
für die 6 fratres, so neben dem Leichenwagen hergehen und 
I für den Famulus. Es sollen nie mehr als 6 fratres neben 
dem Wagen gehen, auch wenn es erbeten würde, nie ge- 
stattet werden, dass diese Zahl vermehret werde. Jeder frater 
zahlt zu Anschaffung der Binden 3 Gr. (das Fehlende wird' 
aus der Kasse entnommen) und jeder neu Eintretende soll 
diese 3 Gr. zahlen. — Im Quartal Trin. und Crucis werden 
für die erwähnten Blechzeichen 18 Gr., ausserdem aber noch 
8 Thlr. für das Essen, 22 Gr. 9 Pf. für Bier, weil das Viertel 
so Herr Engelmann geschenket nicht gereichet, 11 Gr. 2 Pf. 
für zerbrochene Gläser, und i Thlr. für die Wirthin be- 
rechnet. 

1652 und 1653 absorbiren die Speisungen den Fiscus 
bis auf den letzten Pfennig. 27 Mitglieder brauchen zum 
Convivium ini Quartal vom 3. Mai 1652 14 Thlr. 9 Grr. 6 Pf., 
am 22. Octob. 26 Thlr. 22 Gr. 4 Pf. und die Speisung am 
21, April 1653 ergiebt folgende Rechnung: 

7 alte Hüner i Thlr. 12 Gr. — Pf. 

15 Pfund Hechte 2 - „ 12 „ — „ 

iV« Lamb i „ 21 „ — „ 

7 Paar junge Hühner i „ 21 „ — „ 

3 Saure Braten i „ — » — „ 

Vor' Krebse i „ — 7 » 6 >, 

Zugemüse * — „ 18 „ — „ 

Brot und Semmel — „ 18 ,, — ^ ,, 



Digitized by 



Google 



— ' 23 — 

3 Kuchen i Thlr, i8 Gr, — Pf. 

I Viertel Bier ...'...* 5 „ — n —* n 

Dranckgelt -— „ 3» — w 

Schroterlohn ' . . . . . — „ 4 „ — „ 

Dem Manne, der Bier aufträgt und aufwarten hilft — „ S „ -r- „ 
Vor Holtz, Kohlen, Liechte, Butter, WürUe, TiU- 

achen und dergleichen Zubereitung '. 3 „ — „ — „ 

Vor habende Mühe i „ — „. — „ 

' 24 thhr. 23 Gr. 6 Pf. 

Nachdem im Quartal Crucis noch 5 Thlr. 15 Gr. 6 Pf. 
für Bier und Martinshorner verwendet worden sind, kommt 
der hinkende Bote am 28. October nach. Denn da heisst 
es: Da der fiscus anjetzo bis auf iV» Pf. exhauriret, kann 
bei dem nächsten Quartal am 10. November nur eine ge- 
ringe Mahlzeit gehalten werden , wofern nicht jeder frater 
mindestens 10 Gr. gewährt, während man das Bier von den 
künftigen Quartalgeldern bezahlen müsste. Beliebet diess 
nicht, so muss man mit einem Kuchen, wie vor diesem auch 
geschehen, anjetzo vorlieb nehmen und content sein, biss 
durch des lieben Gottes Segen der tiscus augirt werde. — 
Da nur sechs Fratres für die Mahlzeit und Zahlung von 
10 Gr. votirt haben, „Conclusio: Fiat ein Kuchen et veniat 
ein Fäslein Bier." — Zur „Locupletirung des Fisci" bewil- 
ligen nun zwar 22 Fratres jeder i Thlr., aber 10 Fratres 
überreichen am 10. November ein Request oder wohlmei- 
nende unvorgreiffliche Gedanken: 

1. Wehre von nothen, das die Herren Fratres nicht so 
stark zehreten, sondern einen gewissen Küchenzettel über 
3 oder .4 Gerichte, so sie bey Ihren Conventen verzehren 
wollten, verfertigten vndt den bisshero gebrauchten unnothi- 
gen überfluss im essen vnd trincken gänzlich abschafiEten. 

2. Zu Vermehrung des Fisci hinführe ein Jahr oder zwei 
Jahr das Quartalgeldt, receptiongebühr vnd straffen einsam- 
len vndt vnangegriffen liegen lassen, die Spesen vndtZehrungs- 
kosten vnter einandier per contributionem ausbringen. 

3. Wenn man so 50 und mehr Thaler erlangt, könne 
man das Quartalgeld etc. wieder verschmausen, obige Summa 
dürfe aber nicht angegriffen, müsse vielmehr für Anschaffung 
neuer Leichentücher und zur Bestattung ganz armer fratrum 
reserviert werden. 

1654 d. 26. März wird auf Ansuchen des Rector magni- 
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ficus zur Beerdigung des Notarius der Universität Windt- 
reiter die Darleihung der Leichentücher aus Disciretion und 
in honorem Einer lobl. Universität ohne Entgeld genehmigt, 
jedoch ohne jede Consequenz für künftige Fälle. 

Die erwähijte Mahnung von lo Mitgliedern, dass „die 
Herren Fratres nicht so stark zehren und sich mit 3 oder 
4 Gerichten begnügen mochten/* wirkt nicht lange nach. 
Schon nach vier Jahren überschreiten sie die, wie es scheint, 
bis dahin eingehaltenen Gränzen, wie die Rechnung über 
die im Hause Christian Königs (Jur. pract und Oberhof- 
gerichts -ProtocoUant) ausgerichtete Speisung am 2.. No- 
vember 1657 öS ausweist. Dieselbe ist wegen mancher 
Preise interessant: 

I TMr. — Gr. — Pf. vor 24 Kramtsvogel. 

— „ vor eine Schöpskeule. 

— „ vor eine gemästete Gans. 

— „ vor 4 alte Quner. 

— „ vor 8 Pfund Karpfien. 

— „ vor einen Hasen. 

— „ vor eine geräucherte Zunge. 

— „ vor einen sauren Braten. 

— „ vor Brot und Semmeln. 

— „ vor eine Fastete. 

— I» ▼<»■ 50 Butterbretieln, 

— „ vor i Prophetenkuchen. 

— „ vor 1 Viertel Eylenburgiscli Bier. 

— „ dem Oberschencken , dass er was guts an Biere ge- 
schafft. 

— „ Schrötergeld den Schrötern. 
6 „ vor Senff, Capem, Oliven und kürkchen. 

— „ vor Gewürz und Essig. 

— „ vor 2 Schock Schnecken. 

— „ vor I Pfund Mandeln zur zumüse. 

— „ vor Speck. 
6 „ vor 2 Pfund Castanien. 

— „ vor frische Butter. 

— „ vor andere Butter. 

— „ vor 2 Schock Glassbim. 

— „ vor I Schock BorsterSpfel. 

— „ vor Nüsse. 

— „ vor 2 Pfund Liechte. 

— „ vor Holz und Kohlen. 

— „ vor Biergläser. 

— „ vor I Pfund holländisch Käse. 

— „ noch vor i Pastete. 

— „ vor Hüner. 

— „ noch vor i Schöpskeule. 

— „ dem Aufwärler so 2 Tage aufgewartet. 

— „ vor Aufrollen der Leichentücher dem famulo. 

— „ des Praepositi Christian Königs Hausfrauen vor die 
bei der Speisung gehabte Bemühung. 
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Massiger geht es wieder her im Quartal Crucis 1658, 
wo in fisco 72 Thlr. 4 Gr. 2^/1 Pf. baar verbleiben, und ver- 
hältnissmä3äig noch einfacher im Quartal Trin. und Crucis 
1659, wo 39 Mitglieder in Laur. Niskens Behausung ver- 
sammelt waren, sowie im Quartal 9. Aug. 1660 bei Notar 
Christof Laub. Bei allen diesen Conventen ist ausser Bier 
nur ein Posten für Butterbrezeln oder Martinshomer zu 
finden. 

1660 soÜ das Quartal Trin. imd Crucis in Chr. Laubens 
Hause am 8. Nov. Mittags i Uhr gehalten werden. Wer zu 
erscheinen behindert ist, soll sein Votum wegen der Wahl 
der Praepositorum und Adjunctorum einem frater, nicht 
einem Fremden geben, der hinfüro nicht gedxddet werden 
könne, in Erwägung, dass bei den Quartalen unterschiedene 
Discurse vorfallen, welche die Herren fratres billig ver- 
schwiegen halten sollen u. s. w., man aber bisshero verneh- 
men müssen, dass Alles, was etwa vorgegangen und discu- 
riret, in der Stadt henmib spargieret und ausgeklatschet 
worden. 

1661 6. Nov. Mitt^ 2 Uhr wird in des Praepositus Isaac 
Oelhafens von Scholnbach (Cand. jur.) Behausung das Quar- 
tal gehalten. Die Fratres werden ersucht den Tenor zu 
unterzeichnen i damit nicht wegen angeblicher Nicht -Noti- 
fication durch unnothiges und muthwilliges Disputiren fira- 
temitatis Fiscus in seinen proventibus in Schaden gebracht 
werde. Ausser den gewöhnlichen kleinen Ausgaben werden 
zweimal 67 Kannen Bier und die unvermeidlichen zerbroche- 
nen Gläser berechnet. 

Die nächsten Convente, z. B. die in Oberstadtschreiber 
Boschens Hause am 17. September 1662 und 22. Apr. 1663, 
sowie in des Praepositus Isaac Oelhaf von Scholnbachs Be- 
hausung am 9. Nov. 1664 gehalten, bieten nichts Bemerkens- 
werthes, ausgenommen, dass bei letzterem bestimmt wird: 
„Wet an dem Abendessen Theil nehmen will, zahlt 6 Gr.," 
was auch fiir die nächstfolgenden Jahre Regel bleibt. Übri- 
gens betrug der Kassenüberschuss 83 Thlr. 21 Gr. 5 Pf. 
Die Fraternität zählte 37 Brüder und 10 Wittwen. 

1667 findet sich folgende Rechnimg: 
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Für 13 scliwarze rauclie Hüte mit schwarzem Leinwandfuller 

ä 17 Gr. ' 9 Thir. 5 Gr. 

117 Ellen schwarzseidener Floher k 6 Gr. (an jeden Hut 

9 Ellen). . .' 24 „ 4 „ 

Für Ueberziehen von 13 Hüten ä 4 Gr 2 „ 4 „ 

Zwei Loth schwere Seide — „ 8 „ 

35 Thlr. 21 Grr. 

Bald nachher fehlten bei einer Revision schon 7 Hüte. 

1669 d. 30. Juni erhält der Confrater David Wieprecht 
(Consistorial - Protonotarius und Geleitschreiber) 90 Thlr. 
12 Gr. auf Wechsel zu 6 Procent. Das Capital beträgt seit 
1670 100 Thlr. Derselbe erlegt Reminiscere 1671 3 Thlr. 
halbjährliche Zinsen und i Thlr. 12 Gr. Aufgeld wegen der 
IOC Thlr. in specie, damit er künftig das Capital in Current- 
geld bezahlen möge, wie die Fraternität beliebt hat. 

1675 wird am 28. Juni der Convent bei Christoph Hartmann 
Schacher (Dr. jur., Beisitzer der Juristenfacultät, OHGerichts- 
und Consistorialadvokat und Stadtrichter) in einfacher Weise 
von 27 fratres gehalten. Bemerkt wird, dass an David Wie- 
precht 150 Thlr. ausgeliehen seien und derselbe i Thlr. 18 Gr. 
Zinsen halbjährlich zahle. 

1676 wird im Convent vom 2. Dec. beschlossen, dass 
die Ifratres nicht mehr coUegialiter den Leichen folgen, 
sondern im Trauerhause sich versammeln und wie sie ver- 
lesen worden gehen. Deshalb wird der Leichenbitter Joh. 
Hoffmann zugleich als famulus angenommen, der bisherige 
aber entlassen. 

1677 den 8. November wurde laut Conventsbeschluss 
der Advokat Chph. Francke ausgeschlossen, weil er sich 
seit längerer Zeit bei keinem Convent eingefunden, bei keiner 
Leiche mitgegangen noch Jemand an seine Stelle geschickt, 
auch einen ziemlichen Rest ad fiscum schuldig geblieben. 
Auch waren 40 messingene Zeichen mit den Namen der 
fratres angefertigt worden, welche i Thlr. 16 Gr. kosten. 
Vgl. unter 1651. — Auf demselben Convente „ist erinnert 
worden, was massen von einigen Confratribus Beschwehrung 
geführet worden, dass beym Convivio gar zu viel aufgeleget 
vnd die Kosten mehr als nöthig gesteigert und also ein 
und ander sich davon zu absentiren Ursache g'egeben 
worden, so ist dieser Punct überleget und darauf concludirt 
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worden, dass hinfuhro nicht mehr als 12 Grr. zu Wein von 
Jedem erleget und es darbey verbleiben solle, dafeme aber 
ein* mehres gerichtet würde, solches über den Wirth und 
Hnii Praepositi gehen solte." — Die Fraternität hatte 1,67V 
32 fratres und 12 Wittwen. 

Zwischen 1677 und 1686 fehlen alle Nachrichten in den 
Acten 9 inzwischen scheinen Convente gehalten worden zu 
sein, da Receptionen stattfanden. Eine besonders mörderi- 
sche Epidemie trat in Leipzig im Sommer und Herbst 1680 
ein, [Der Leipziger Chronist Vogel widmet der Beschreibung 
derselben in seinen Leipziger Annalen über zehn Seiten, 
ps-?« 785— 795«] Ini Rechnimgsbuche Vol. L Fol. 196^ ist 
bemerkt: „Wegen der durch Gottes Verhängniss ao. 1680 
auch hiesigen Orts entstandenen leidigen Contagiön ist über 
die Quartale Trinitatis und Crucis beniembten i68o»*«"' Jahres 
kein Convent gehalten auch diese Zeit über nichts colligiret 
worden." Ein Convent fand erst am 22. September 1681 
wieder statt in der Wohnung des Protonotarius Traubott, 
Es werden berechnet 4 Thlr. 9 Gr. ein Viertel Bier, 2 Thlr. 
der Jgir. Traubottin für ihre Mühe, 3 Thlr. far Martins- 
homer. Im Convent am 16. November 1681 werden unter 
anderm berechnet: 12 Grr. fSr 12 messingene Leichenzeichen. 
Es sind vorhanden 52 solche Zeichen mit den Namen der 
frätres, die der Verstorbenen werden in die Lade gelegt 
und aufbewahrt, die übrigen bei den Leichen den fratribus 
zugestellet — In der Rechnung vom 30. Novbr. 1682 müssen 
abgeschrieben werden 6 Thlr. i Gr. 8 Pf. wegen des bisshero 
in fisco gewesenen abgesetzten und bösen Geldes,'^ und es 
liegen in fisco überhaupt 80 Thlr. 10 Gr. in Baarem. 

1686 wird im Convent vom 30. September beschlossen, 
dass die Confratres , welche zur Mahlzeit einen Gast mitzu- 
bringen belieben, aus ihren Mitteln 12 Gr. zahlen* dies aber 
zu rechter Zeit, spätestens vor 9 Uhr Morgens anzeigen sollen. 
Der Praepositus erhält 12 Gr. ex fisco fiir jeden theilnehmen- 
den frater, ist zu mehr nicht als sechs Speisen verpflichtet 
und soll Jeder den Wein, den er trinkt, selbst bezahlen. 
Wer die Praepositur excusiret, soll in Zukunft statt zwei 
vier Thlr. zahlen. 

1687 (Convent 12. Mai) wird der Beitrag von 6 Grr. zu 
der Abendmahlzeit nicht mehr gefordert; die Kosten betragen 
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12 Thlr. 7 Gr.- In demselben Jahre findet am 23. September 
die Mahlzeit bei keinem Confrater, sondern „in Joh. Greo, 
Sinners Hause am Neumarkf ' statt. — Die Zahl der fratres 
war 27. 

1688 am 22, März Quartalschmaüs ebendaselbst. 3 Gäste 
nehmen Theil., Ebenso am 20. September 1688, wo 4 Gäste 
zugegen sind. Sinner bringt an neuen Gerichten, wie die 
Rechnungen besagen: Spanferkel (i Thlr. 4 Gr.), Lerchen 
(2 ihilr. 6 Gr.), einen grossen Wildpretbraten (2 Thlr. 16 Gr.), 
2 Kannen Schmerlen sammt Titzsche dazu (i Thlr. 8 Gr.), 
9 Rebhüner sammt Horlitzken*) zur Titzsche dazu (3 Thlr. 
4 Gr). — Es waren damals nur 24 fratres und 8 Wittwen. 

1689 wurde im Conyente vom 21. März berathen, wie 
man den fiskus wieder zu einigem ^wachs verhelfen könne 
und per majora beschlossen, künftig bei jedem Convent 
(2 Quartalen) von jedem Confrater 12 Gr. zu fordern, den 
Wittwen aber, welche 3 Gr. quartaliter zahlen, damit sie 
auch etwas genossen, jedesmal eine Butterbrezel oder nach 
der Jahreszeit ein Martinshorn zu schicken , wie hiebevom 
geschehen. Dabei wird jedoch von Einzelnen bemerkt, dass 
man sich etwas beschränken, überflüssige Spesen bei den 
Mahlzeiten vermeiden und die Restanten zur Zahlung an- 
halten möge. - Der Convent des 19. Septembers findet bei 
keinem Confrater, sondern „in David de Müllers Logiament 
auf der Rathswage am Markte" 2 Uhr Nachmittags statt und 
ist dabei ein Gast zugegen. In demselben Locale versammelt 
sich die Fraternität zum Convente des 27, März 1690, bei 
welchem „des franzosischen Kochs Wittwe'* die Speisung 
besorgte. 

1690 den 2^. September wurde der Convent in des 
Präpositus Geiieralauditeur Dr. Kühleweins Wohnung am 
Markte nebst Abendessen, wofür „Dr. Kühleweins Liebste" 
II Thlr. 13 Gr. berechnet, abgehalten; 1691 den 2^. März 
in des Präpositus Notar Georg Beyers Logiament aufm Neu- 
markte um II Uhr, und abgeredeter Massen sofort 12 Uhr 
zu Mittag gegessen. Nachdem noch einmal am 2^. März 1693 
bei Kühlewein „auf dessen Wohnstube in der Grimmaischen 
Gasse gegen den kleinen Markt" Convent gewesen, findet 
dieser am 21. September 1693, am 22. März und 20. September 

*) Corneliuskinclien. 
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16949 sowie am 28. März 1695 in dem Hause von Hanss 
George Schmidts seel. Wittwe, in der Reichsstrasse in der 
Salzmeste» statt. Die früher gewohnlich 12-^15 Thlr. be- 
tragenden Speisimgskosten erhohen sich bis auf 24 Thlr. 

^695 ist am 2. October Convent in der Behausung des 
Präpositus» OHGerichtsadv. Dr. Joh. Heinrich Konhardts 
(der beim ersten Jubiläum der Fraterrität Senior war), und 
das Mittagsessen begaim um 12 Uhr. Da keine Berechnung 
vorhanden, so muss der Präpositus die Kosten getragen 
haben. Darauf bezieht sich auch der Posten iln Rechnungs- 
buche Vol. n. fol. 5. : „Hm. Dr. Kohhardten 5 Thlr. fiir den 
Gesundheitswein, weil er sich ^ie Mahlzeit sonst viel kosten 
lassen.'' — Gleiches scheint stattgefunden zu haben bei dem 
Convente des 28. September 1696 in des Präpositus Jur. pract. 
Hieronymus Adam St^ngers Wohnung in der Reichsstrasse, 
wo sich fiir das um 12 Uhr ausgerichtete Mittagsessen keine 
Rechnung findet, dagegen von Johannes Winckler eine solche 
über 7 Thlr. für 14 Kannen Wein „so zur Gesundheit bei 
der lobl. Fraternität getrunken worden." Von dem Convente 
des 23. März 1697 in des Präpositus OHGerichts-Adv. und 
Procurator Conrad Stieglitz Hause auf der Grimmaischen 
Gasse findet sich eine Rechnung von 19 Thlr. für Speisung- 
und 4 Thlr. Gesundheitswein. Die bei der Mahlzeit An- 
wesenden werden stets „Essentiales" genannt. Die nächsten 
Convente bis 1701, welche bald im Schiessgraben am Ran- 
städter Thore, bald bei Stieglitz und Dr. Donndorf, bald im 
Schiff. oder am Markte über der Waage gehalten werden, 
verlaufen ohne etwas Erwähnenswerthes herbeizuführen. 
Hocl^stens ist zu bemerken, dass der Convent am 24. October 
1701 der Fraternität einen Verlust brachte. Da hatte man 
nämlich dem Xonfrater Vormundschaftsschreiber Urbanus 
Blumenberg 100 Thlr. geliehen, worüber sich Act Vol. III. 
fol. 43 ein Sola- Wechsel befindet, in welchem der Empfänger 
für die Qstermesse 1702 Rückzahlung verspricht Dies ge- 
schah nicht, er fiel in Concurs, im Vorbeschied bei dem 
Stadtgericht am 31. December 1732 zahlte man i Thlr. 23 Gr. 
6 Pf. Gerichtskosten und beschloss endlich im Convent vom 
22. April 1646, da keine Hoffnung vorhanden sei, dass jemals 
das Geringste werde bezahlt werden, die Forderung in der 
Rechnung abzuschreiben (Act. Vol. III. fol. 165). 
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Auch die nachfolgenden Convente hatten ihren g-ewohh- 
lichen Verlauf; mehrere Qua^rtale konnten „der Schwedischen 
Troubleti halber" nicht gehalten werden. Am 28. October 
1707 wurden die Confratres zu einem um 11 Uhr beginnenden 
Convent in's Kramerhaus (wo man schon z. B. am 24, October 
1704 und am 14. April 1706 zusammengekommen war) ein- 
geladen, wo zugleich die von mehreren Seiten angeregfte 
Unterstützung der Wittwen weiter besprochen und ein Be- 
schluss gefasst werden sollte. Von der Versammlung wird 
unanimiter beschlossen, dass von den Confratribus ausser 
den gewohnlichen Gebühren bei jedem. Convent noch 6 Gr. 
gezahlt werden sollen, dieses Geld aber nebst den Capital- 
zinsen an die Wittwen der fratres am Tage nach dem Convent 
zu gleichen Theilen abgegeben werden, wenn eine Wittwe 
nicht vorhanden, die Kinder (für eine Portion gerechnet, 
nicht nach der Kopfzahl) jedoch nur zwei Termine parti- 
cipieren sollen. Wer die 6 Gr. nicht zahlt, macht sein Weib 
und seine Kinder des beneficii verlustig; sind Wittwen über- 
haupt nicht vorhanden, so wird das zusammengelegte Geld 
zu dem Capital geschlagen. Diese 6 Gr. sind unweigerlich 
zu zahlen und entschuldigt weder iter noch morbus ; sie sind 
solchenfalls am Conventstage einzusenden. Wittwen, die sich 
wieder verheirathen , erhalten von da an nichts. — Dieser 
Beschluss wurde. nicht in Ausführung gebracht. 

Bei Anlegung des Vol. n. Actor*, welches bis an die 
dreissiger Jahre des 18. Jahrh. reicht, ist die Sentenz aus 
Sirach Cap. 32 Vs. i — 4 vorangestellt und mit Anmerkungen 
begleitet : 

„Halte Dich gleich wie sie*) und richte Dich nach ihnen, 
so sitzest du recht. Und gieb dazu, was dir gebührt,**) wilt 
du mit sitzen.***) Auf dass sie mit dir fröhlich sein mögen, 
damit du die Ehre davon kriegest, dass man dich einen 
sittigen, holdseligen Mann heisset Der älteste soll reden, 
denn es gebühret ihm, als der erfahren ist," 

*} nehxnlicli die andern fratres. 
**) nehmlich die Qnartalgelder, 
**•) nehmlicli bei der Mahlzeit 

1709 den 25. September wird Convent auf dem Kramer- 
hause gehalten, wozu der Präpositus OHGerichtsprotokollant 
Joh. Chph. Thomä (aus Regensburg) mit der Bitte einladet 
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„mit einer geringen Mahlzeit vorwillen nehmen zu wollen/* 
Im Corivent vom 27.. October 17 10 zählte die Fraternität 
40 Mitglieder. 

171g ladet der Präpositus Chr. These die fratres zu dem 
gewöhnlichen Convent am 20. September und dem .Mittags- 
essen im Hemmischen Hause zwischen dem Grimmaischen 
und Petersthore (Hotel de Prusse?) ein und 25 sagen zu. 
Derselbe muss aber die sonst halbjährlich wechselnde Prä; 
positur beibehalten, da seit seiner Aufnahme ata 30. October 
1716 Niemand beigetreten, der Senior, an welchen der Turnus 
zurückgeht, Hofrath Dr. Heinrich Zipfell (Consistorial-Advokat 
und Beisitzer des Niederlausitzischen Landgerichts), seit 56 
Jahren Confrater, fast 100 Jahre alt, wie er mit fester Hand 
schreibt, sich zur Uebemahme zwar willig erklärt hat, diesem 
es aber nicht wohl zugemuthet werden kann. These erlässt 
nun ein Schreiben, in welchem er die fratres zu einem aber- 
maligen Convent am 22. >März 1720 in Hemms Wohnung 
(Gross. Joachimsthal) einladet. Er stellt darin vor: Im Con- 
vent am 30. September 1686 sei' beschlossen worden, bei 
jedem Convent solle eine Mahlzeit gehalten werden, dazu 
aber nicht mehr 6 Gr. von den fratribus beigetragen, sondern 
den Praepositis für Speisung und Bier ex fisco ein Beitrag 
von 12 Gr. k Person gewährt und das Mahl ohne fernere 
Beschwerung derselben dafür ausgerichtet werden. Den 
"Wein, den Jemand trinken will, habe dieser selbst zu be- 
zahlen, andere simiptus als für Brezeln, Martinshomer, Bier 
u. s. w. sollten gänzlich abgeschafft sein. Seit seinem Ein- 
tritt sei aber Niemand hinzugekommen, und das bald 100 
' Jahre bestehende Consortiüm stehe in der That in Gefahr 
durch Ab3terben der Mitglieder unterzugehen und zernichtet 
zu werden, wenn nicht ernstlich Abhilfe geschafft werde. 
Jedermann wisse, dass mit den gewährten 12 Grr. far die 
Person bei den beliebten kostbaren Mahlzeiten nicht auszu- 
kommen sei, die Praepositi daher aus eigner. Mimificenz ein 
sehr Erhebliches zuschiessen müssen, was zu thun nur Wenige 
im Stande seien oder Belieben hätten. Es sei dringend 
nothwendig, diese beschwerlichen Tractamentskosten aus den 
Beuteln der Praepositi abzuschaffen und dies in Berathung 
zu ziehen. Bei dem diesmaligen Mittagsessen würden 12 Gr. 
ex fisco und 12 Gr. aus den Quartalbeiträgen pro Person 
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entnommen werden. Der Senior Dr. Zipfell empfiehlt nach- 
drücklich die Vorstellung des Praepositus in einem bei- 
liegenden Schreiben.^ These selbst legft noch besonder^ 
Fragezeddel bei, auf welchen die Mitglieder sich erklären 
sollen. 

i) Ob zu den Mahlzeiten künftig 12 Gr. ex fisco, vom 
Praepositus aber 12 Grr. aus eigenen Mitteln zugeschossen 
werden sollen, jedoch so, dass wenn er diesen Betrag über- 
schreitet, er mit einer Strafe von 10 Thlr. an den fiscus be- 
legt werden solle. 

2) Ob künftig jeder theilnehmende frater einen Species- 
thaler für das Couvert zahlen solle? (Letzteres wird von der 
Mehrzahl angenommen.) 

3) Ob bei dem Absterben eines Confratris der Wittwe 
oder den Erben desselben zur Bestattung i Thlr. von jedem 
fratre gegeben und durch den Praepositus eingesammelt 
werden soll. (Wird zugestanden, aber ein kräftiges Compelle 
zur Zahlung für nothig befunden. Jedoch ist die Sache 
niemals zur Ausführung gekommen.) 

4) Ob die bereits 1707 beschlossene und noch nicht zur 
Ausfdhrung gekommene Unterstützung der Wittwen in Voll- 
zug gesetzt werden solle, auch die Retardaten einzutreiben 
seien? (Niemand beantwortet.) 

5) Ob das in fisco vorhandene Capital gegen Lotterie- 
oder Steuerscheine auszuthiin 

6) oder von den Praepositis verzinset und diesen der 
Gebrauch desselben zu überlassen sei? (Keine Beantwortung.) 

Im Rechnungsbuche Vol. in. fol. 23 ist bemerkt: Weil 
die bisherigen kostbaren Ausrichtungen der Mahlzeiten zur 
grossen Beschwerde der Hm. Praepositorum gereichet, sind 
selbige den 22. Martii 1720 abgeschaffet und dagegen, dass 
vor diesmal ein jedes anwesend membrum zur Ausrichtung 
der Mahlzeit i Thlr. Quartalgeld, die aber nicht erscheinen 
nur 12 Grr. erlegen sollen, beliebet worden. 18 Mitglieder 
zahlen sofort je i Thlr. — Ebendaselbst fol. 26 : Ist zu be- 
merken, wie E. löbl. Fraternität beliebt am 22. Martii 1720, 
dass zur Mahlzeit und Quartalgeld ein jegliches membrum, 
es erscheine oder nicht, dennoch i Thlr. 8 Gr. hinfuro beim 
Convente erlegen solle ; hiemach haben in conventu 30. Sep- 
temb'er 1721 21 Fratres jeder i Thlr. 8 Gr. bezahlt. 



Digitized by 



Google 



— 33 — 

1J20 beruft Dr. Konhardt (der nunmehr nach dem am 
12. April erfolgten Tode des Dr. Zipfell Senior und Präpositus 
ist) einen Convent „zu Hemm im Grossen Joachimsthal*' auf 
den 12. November Vormittags 9 Uhr ein und ersucht mit 
dem dann folgenden Mittagsessen vorlieb zu nahmen. Hemm 
berechnet den von 24 Personen besuchten Schmauss (Trut- 
hühner, Wildbraten,' Forellen, itrametsvogel, Schweinskdpf 
u. s. w.) auf 27 Thlr. 8 Gr., erhält aber üur 24 Thlr. am 
3. Juli 1721. (I) ' 

1721 den 30. Septeijaber ist Convent bei „Johann Schell- 
haflFen in der Clostergasse/' vermuthlich weil man Hemm's 
Rechnung zu theuer befanden hatte und ihn deshalb ' auch 
so spät und mit Abhandlung bezahlte. Bei SchellhafFen 
wird Mittags „verglichenermassen" (d. h. i Thlr. fär die 
Person) gespeist. Als er aber für das Essen 25 Thlr. (25 
Theilnehmer) und i Thlr. 6 Gr. extra berechnet, erhält er 
nur 25 Thlr. 

1722 kehrt die Fraternität wieder zu Hemm zurück und 
feiert bei ihm den Convent des 26. Octobers. Das Couvert 
kostet I Thlr. und für Bier und Pfeifen werden dem Wirthe 
noch 2 Thlr. zugestanden. Es wird beschlossen, dass die 
Wittwen fernerhin keine Einlage mehr bei jedem Convent 
(3 Gr.) zahlen, die gewöhnlichen Brezeln jedoch ex fisco er- 
halten, sowie dass bei jedem Convent 2 Thlr. der ärmsten 
Wittwe gereicht werden sollen. 

1723 den 24. September wird bei Hemm Convent gehalten, 
und in der Einladung gesagt, dass derselbe „in der Vorstadt, 
bei ungünstiger Witterung im Grossen Joachimsthal" statt- 
finden soll. Der Wirth berechnet und erhält (für 28 Personen) 
33 Thlr. — Bei diesem Convente betrugen die Reste 58 Thlr. 
2 Gr., darunter 17 Thlr. 12 Gr. des nach dem Königstein ge- 
brachten Bürgermeisters und Appellationsrathes Dr. Romanus 
von Crucis 1703 bis Ostern 1720 (weiter waren sie nicht be- 
rechnet worden). Man beschloss einstimmig diese Reste in 
der Rechnung nicht weiter fortzuführen, die Restanten aber, 
ihre Frauen und Kinder so langfe für excludirt zu betrachten, 
bis sie diese Reste völlig abgetragen haben würden. 

Die Feier des Säcularfestes wird auf den Tag Petri und 
Pauli (den 29. Juni 1724) angesetzt. Mit Ausnahme des Seniors 
Dr. Konhardt erklären im Circularschreiben 27 Mitglieder 

l 



Digitized by 



CmOO^^ 



— 34 — 

ihre Theilnahme am Festschmausse bei Hemm zwischen dem 
Ghrimmaischen und Petersthore (Hotel de Prusse?). Man lud 
dazu folgende zwölf Ehrengäste, welche sammtlich erschienen: 
den Gouverneur der Stadt Greneral Graf von Flemming» 
Bürgermeister Hofrath Steger, Hofrath Bastineller in Dresden, 
Graf Sparr (Stud. jur.?), Baron von Schwendendorffer, Stadt- 
richter Dr. Romanus, Syndicus Dr. Mylius, Prof. Jänichen, 
Facult. philos. Decanus, M. Gottsched, Act. Hiller, G«o. 
Gottfried, von Rothscheid, Hofmeister des Grafen Sparr. 
Die Unkosten waren mannichfach und bedeutend. Der Gast- 
wirth schlägt fiir das Mittagsessen zwei Abtheilungen vor: 

Junge Hühner mit Allerlei Confect 

Forellen Torten 

Rehbraten Spiessknchen 

Schöpskeule mit Pommeranzenbrühe Schinken 

Hecht oder Perschich*) mit guter Brühe Eingemachtes 

Gebackene Capaunen oder Sallat 

Junge Truthühner Appelsinen 

Krebse oder Erdtschocken (Artischocken) Citronen 

Frisches Obst 
Prophetehkuchen 

und berechnet dann: Tractament 

für 44 Personen k i TUr. 8 Gr 58 Thlr. 16 Gr. 

30 Kannen Wehi ä 15 Gr 15 „ -r- »> 

3 BouteiUen Burgunder Wein & 16 Gr 2 „ — „ 

Confect an Probsthahn 17 „ 15 ,» 

Fnsches Obst 4 » — 1« 

44 Appelsinen k 2 Gr 3 >i ^^ »> 

44 Citronen & 2 Gr 3 »» 16 ,, 

Caflf* I „ — „ 

Doback und Pfeiffen i „ 49» 

Essen der Musikanten 2 „ ^ » 

2^k Kannen Wein ä 8 Gr i „ 12 „ 

2 Gesundheitsgläser zerbrochen .4 „ — „ 

114 Thhr. 15 Gr. 

Er erklärt mit 108 Thlr. mit Dank bezahlt worden zu sein 
den 24. Juli. Der Zuckerbäcker J. Fr. Probsthahn berechnet 

44 Mandeldorten & 3V1 Gr 6 Thk. 10 Gr. 

44 Kraftdorten k i^k Gr. 4 „ 14 ,, 

44 Stück Gewürztes, ro"/* Pfd 5 „ 9 „ 

Accls vor 12 Thlr. i „ — „ 

ein Bret verlohren — „ 6 ,, 

wie oben 17 Thlr. 15 Gr. 

*) d. i. Barsch, hier und da auch Pärsch, Perschk, Perschick genannt. 
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Der Raths-Burgkeller bringt in Rechnung . 

31^ Fass Eilenburger Bier 4 Thlr. 21 Gr. — Pf. 

% do. Lobcdiüner 5 „ , 2 '„ ^^ 6 „ 

die Schroter und sonstige Unkosten ...4.. — „ ^ n -r- n 

10 Thlr. 5 Gr. 6 Pf. 

Femer erhält der Stadtmusikus Gfr. Reiche für die 
gelieferte Instrumentalmusik, wobei auch Trompeten und 
Pauken gebraucht worden, 10 Rthlr. Dem Verfertiger des 
Anagramma, Carmen und Chronostichon Geo. Gottfriedt 
werden gegen Quittung. 8 Thlr. gezahlt, fiir den Druck 
(200 Exp., I Bogen Fol.), Einband von 16 Exx., Umschläge, 
Vergoldung an die Fleischer'sche Buchdruckerei 7 Thlr. 
10 Gr., für ein deutsches Gedicht (i Bogen Fol.) an Breit- 
köpf 2 Thlr* 12 Gr. incl. 4 Gr. dem Censor M. Emesti, für 
des Syndicüs Adv. Chr. These relatio de seculo I. fratemi- 
tatis etc. (i Bogen fol.) dem Buchdrucker Rothe 2 Thlr. — 
Das deutsche Gedicht war von M. Gottsched, welcher dafür 
3 iTür. Honorar erhielt. — Der Gesammtbetrag der bei der 
Säcularfeier von der Fraternität gemachten Ausgaben war 
154 Thlr. 12 Gr. 6 Pf., soweit Rechnungen bei "den Acten 
vorhanden sind. 

Die nächsten Convente bieten nichts BemerkenSwerthes; 
sie werden von Hemm besorgt, welcher am 26. Sept. 1725 
für 30 Personen 34 Thlr. 18 Gr. berechnet, aber nur 33 Thlir. 
8 Gr. erhält. Ebenso ergeht es ihm am 27. Sept. 1726, wo 
er für 27 Personen ^2 Thlr. 12 Gr. ansetzt, aber am 30. Oct. 
mit „30 Thlr. zu Danck vergnüget" quittirt. Nur die Be- 
träge der Convente vom 30. Sept. 1727, 20. Dec. 1728 und 
25. Nov. 1729 (28 Thlr. für 23, 27 Thlr. für 22, und 27 Thlr. für 
20 Personen) werden ihm voll bezahlt. Bei dem Convent 
vom 20. Dec. 1728 ist bemerkt, dass an 10 Wittwen je ein 
Martinshorn ä 2 Gr. gesendet wurde. 

. 1730 bis 1732 versammelt man sich bei dem Convente 
im Frühjahr oder Sommer im Hemm'schen Gartenhause, im 
Herbst oder Winter in dessen Wohnung im Grossen Joachims- 
thal. Der Convent vom 28. Nov. 1732 wird aber im grossen 
Saal des Ranstädter Schiessgrabens (wo jetzt der Grosse 
Blumenberg, Stadt Gotha u. s. w. stehen) früh 9 Uhr abge- 
halten. ' Das Essen besorgt Hemm, „Frau Crusius" sorgt für 
24 Pfeifen (12 Gr.) und V2 Pf^d. Kanaster (12 Gr.), auch be- 

3* 
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rechnet sie für Reinigung des Zinns (Teller), des Saales und 
Kochen des Kaffees i8 Gr. 

Nachdem die folgenden Convente bis 1737 in demselben 
Locale unter gleichen Verhältnissen gehalten worden sind, 
kehrt man wieder in das Haus Hemm's „am Rossmarkte 
vor dem Petersthore" zurück. Im Frühjahr 1737 werden neue 
Leichentücher angeschafft. Es kosten 

9 EUen schwarzes Tuch ä 18 Gr. 6 Thlr. 18 Gr. 

I Schock weisse Leinwand ... 9 „ — „ 

28 Ellen schwarzes Band .... 3 „ 4 „ 

Macherlohn 2 „ — „ 

1739 wird der Michaelisconvent in Hemm's Hause in der 
Hainstrasse (Grosses Joachimsthal) am 21. Dec. firüh 9 Uhr 
begonnen. Man speist dort zu Mittag und unter den 23 
Theilnehmem befinden sich M. Joh. Erh. Kapp, Prof. Publ. 
Eloq., Dr. jur. Aug. Friedr. Müller, P. P. Organi Aristotelici, 
1733 Rector Magnif.^und Senior der philosoph. Facultät, Dr. 
jur. Stadtrichter, später Baumeister und Hofrath Carl Gottfr. 
Winckler u. s. w. Man trinkt für 4 Thlr. 4 Gr. Löbejüner 
Bier, isst Abends Butterbrod und kalten Braten — und zum 
ersten Male werden /ir Karten 12 Gr. berechnet. 

Etwas mehr Kosten als früher verursacht der Convent 
am 6. Juli 1741. Präpositus war Ferd. Aug. Hommel, Dr. jur., 
Beisitzer des Schoppenstuhles, später auch der Juristenfacult. 
P. P. Pandect. und Appellationsrath , Expraepositus Chr. 
Fr. Henrici, Ober-Postcommissar und Kreis-Steuereinnehmer. 
Zu dieser Versammlung wird mit folgenden Versen einge- 
laden : 

Die Zeit erinnert nnsre Zunft, Wer weiss, wann dieser Tag entflieht, 

Die löbliche Znsammenkmift Wer künftighin einander sieht, 

Nach den Gesetzen unsrer Alten Und an den Ruhm der Todten denken 

Vertraulich und vergnügt zu halten. Macht doch ein innerliches Kränken. 

Der sechste Tag des Julii Wer kommen will, der meld' es fein 

Verspricht der ganzen Compagnie Und stelle sich bei Zeiten ein. 

Mit voller Anmuth aufzuwachen, Wo nicht, so schreibe man es abe. 

Und alles recht vergnügt zu machen. Doch Jeder schicke seine Gabe. 

Der liebe Vater Hemm lebt noch, Wer schuldig ist, vergesse nicht 

Und dessen wohlgeübter Koch Die von Natur gepflanzte Pflicht, 

Erwartet uns zum Mittagsmahle Und was zum Besten beizutragen. 

In Hemmens schönem Gartensaale. Das mag und soll ein Jeder sagen. . 

Ihr Herren, die ihr Brüder seyd, Wann wir nun so beisammen sein, 

Kommt demnach zur bestimmten Zeit, So richtet es durchgängig ein, 

Kommt alle, lasst Euch nichts verfuhren, Dass niemand griUenhafte Dinge 

Und helfet die Gesellschaft zieren. Als ungebetne Gäste bringe. 
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Herr Hemm giebt einen guten Wein, Wir sterben alle mit der Zeit, 
Der wird so alt als er selbst sein. Allein lasst nns die Bitterkeit 

Und fehlt ihm aoch das alte Zeichen, Mit solcher nnsrer Kunst vertreiben 
Wird er doch seiner Gnte gleichen. Und noch fein lang ziuammenbleiben. 

Die gemüthliche poetische Einladung wirkte und von 
den damaligen 30 Brüdern erschienen 28 mit 6 Gästen. Die 
Rechnung betrug 42 Thlr. 8 Gr. (Couvert i Thlr. , 2 Thlr. 
Kaffee, 5 Thlr. 16 Gr. Weiss- und Braunbier, 16 Gr. Toback 
und Pfeifen.) 

1750 fand der Osterconvent am 20. Juli in dem Hause 
der Erben des Geh. Kriegsraths und Bürgermeisters Lange 
„das Storchsnest genannt" Vormittags 1 1 Uhr statt. Es be- 
wirthete der Nachfolger Hemms J. Mt. Zimmermeinn. Von 
den damaligen 53 Mitgliedern nahmen 45 und 2 Gäste am 
Mittagsessen" Theil. Von den Professoren der Universität 
waren J. A. Emesti, Gottsched, Güntz, Heinsius, Hommel, 
Mai, Mencke, Müller, Winckler u. a, zugegen. Das Couvert 
kostete wie vorgeschrieben i Thlr., Wein hatte jeder Frater 
pro rata zu bezahlen, kalter Braten am Abend und Löbejüner 
Bier sind mit i Thlr. 16 Gr. berechnet, ein Bierwirth Richter 
lieferte 198 Kannen Merseburger Bier k i Gr. und 31 Bou- 
teillen Weissbier k i Gr. Gebraucht wurden 32 Pfeifen 
k 6 Pf. und 5 Loth Knaster k i Gr. Zimmermann erhielt 
aus der Kasse 59 Thlr. — Als Gäste wurden zu den Con- 
venten vorzugsweise hochgestellte Herren, z. B. am 4. Dec. 
1750 der General von Haxthausen, am 21. Juni 1751 General 
Graf von Belleville, Graf Hoym u. s. w. und dann solche 
eingeladen, deren Beitritt man wünschte oder diä selbst ihre 
Bereitwilligkeit hierzu vorher ausgesprochen hatten. 

1751 findet der Michaelisconvent im Saale des Artopäi- 
schen Hauses auf der Klostergasse (nachher Hotel de Saxe) 
statt. Wirth ist J. Heinr. Martins. 43 Personen speisen für 
47 Thlr. 4 Gr. Auch die nächstfolgenden Convente werden 
dort gehalten. Zu dem Convent am 17. Sept. 1753 ist wie- 
der die Speisekarte bei den Acten. 40 Personen k i Thlr. 
erhalten Potage-Suppe mit Angeschlagenem, Feist Rind- 
fleisch und Pöckelfleisch nebsi Zugemüse, Pastete von Reb- 
hünern, Forelleii, Rehwildpret, Carvenat mit Pilzen, Hecht 
mit Sauce, Fasanen, Gans k la dobe (daube?), Compot von 
Quitten, Schinken und Rindszunge, Pisquittorte und Pastis- 
torte, Frisch Obst, Süsses und Salate, Raspel, Semmel und 
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Brot. Ausserdem werden berechnet CaflFee i Thlr., Braun«- 
und Lobejüner Bier 2 Thlr. 12 Gr., Taback und Pfeifen 
6 Gr., in Summa 43 Thk. 18 Gr. Die Berichte über die 
nächsten Convente (am 7. Juni und 13. Dec. 1754 und 
12. Sept. 1755) erzählen von ähnlichen Speisekarten, enthal- 
ten aber nichts Erhebliches. ' 

Der Osterconveht 1756 wird am 16. Juli(!) ebenfalls im 
Martius'sfchen Hause auf der Klostergasse (Hotel de Saxe) 
gehalten. Von der Speisung daselbst ist eine Karte nicht 
vorhanden. Das Patent unterzeichnet Joh. Aug. Emesti als 
Präpositus. Während des Krieges findet keine Versamm- 
lung statt. Inzwischen stirbt der Syndicus der Fraternität 
Stadtschreiber Joh. Zach. TrefFurth. Am 7. Febr. 1764 erlässt 
der Präpositus Dr. Joh. Aug. Emesti an die Mitglieder ein 
Patent, worin er den Gerichts-, später Oberschöppensdhreiber 
Geo. Wilh. Büttner als Syndicus vorschlägt. Derselbe wird 
einstimmig gewählt. Erst am 6. April 1764 wird wieder ein 
Convent mit Mittagsmahl im Martius'schen Hause geheilten. 
Da wegen noch anheiltender Theuerung die gewöhnliche Mahl- 
zeit mit X Thlr. pro Person nicht bestrittet! werden könne, 
im Fiscus aber baare Gelder vorhanden seien, wird den 
fratribus zur EntSchliessung anheimgegeben, ob nicht dies- 
mal „damit es bei der hergebrachten Einrichtung sein Be- 
wenden haben könne" das, was über i Thlr. zu bezahlen 
sein werde, aus den Vorräthen des fisci bestritten werden 
solle. Das Patent haben Dr. Joh. Aug. Emesti als Expräpo- 
situs, Hoftnedicus Eckard als Präpositus unterzeichnet. In 
sieben Jahren ist Niemand beigetreten. Von den noch leben- 
den 35 Mitgliedern nahmen 33 an dem Mahle Theil und 5 Gäste, 
unter diesen Geh. Rath von Hopfgarten, Graf Reuss, von 
Aderkas u. s. w. Für jeden Gast hat der Einladende i Thlr. 
12 Gr. zu zahlen. Der Wirth Joh. Ado. Wölbung thut sein 
Möglichstes (Chy- Suppe mit Saucischen, Frisch Rind und 
Pökelfleisch mit Bohnen, Kohl und Sauce, Frischer Lachs, 
Schöpsenbraten, Rehwildpret, Pastete mit Fricandons, Schin- 
ken, zwei Rindszungen, zwei Biscuittorten, Süsses und Sa- 
late, vier Kannen alter Wein zu dem Gesundheitstrinken, 
Coffeeund Sahne, Bier,Toback und Pfeiffen und Tarock-Karte^ 
63 Thlr. 10 Gr.) 11 Wittwen erhalten Brezeln k 8 Gr. 

Im Convent am 2. Oct 1765 wird beschlossen 112 Thlr. 
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lo Gr. inexigible Reste (darunter auch i8 Thlr. iS Gr. 
rtetirende Steuerzinsen) abzuschreiben. Am 13. April 1768 
wird beschlossen von dem Vicekanzler Dr. Gütschmidt, da 
derselbe vi officii beständig in Dresden sich aufhalte, Quar- 
talgelder femer nicht zu erheben, auch mehrere inexigible 
Reste, unter diesen von Gottscheds Erben, abzuschreiben. 

. Seit dem Mahle am 4. April 1770 ist das Couvert mit 
32 Gr. accordirt Es kann ein Steuerschein von loo Thlr. 
zu den werbenden Capitalien (900 Thlr.) für 77 Thlr. hinzu- 
gekauft werden (ä 3 %). 

Bis zum Convent des 20i März 1771 sind als Receptions- 
gebühren 6 Thlr., vom Convente 6. Nov. J771 an aber nur 
4 Thlr. vereinnahmt. 

Im Conventsmahle am 9. Dec. 1772 werden den 46 Theil- 
nehnxem unter anderem zum ersten Male Schinken n^tt Ma- 
ronen und Klösergen vorgesetzt. Die Klosse (Krautklösse) 
finden so grossen Beifall, dass sie von da an bis heute 
stehendes Gericht bei den Conventen bleiben. 

Die Herabsetzung der Gebühren pro accessu von 6 auf 
4 Rthlr. hat allgemeines Missfallen erregt. Es geschieht 
deshalb Umfrage durch Patent vom 4. Dec. 1773 und ein- 
stimmig wird beschlossen, es bei den althergebrachten 6 Thlrn. 
zu lassen. 

Der Preis des Couverts sinkt, nachdem die Theuerung 
etwas abgenommen, bei dem am 15. December 1773 von 
Wölbling ausgerichteten Conventsschmausse auf i Thk. 
herab. Mit diesem Wölbling, dem Pachter der Martius'schen 
Wirthschaft auf der Klostergasse,. war man so wohl zufrieden, 
dass man ihm, nachdem der Famulus fraternitatis Martins 
gestorben war, im August 1775 die Famulatur übertrug, je- 
doch mit der Bedingung, dass er es sich gefallen lassen 
müsse, wenn den Convent ausser seiner Localitaten zu heilten 
für gut befunden werde. Qohann Heinrich Martiüs war Be- 
sitzer des Hotel de Saxe in der Klostergasse und scheint 
früher die Gastwirthschaft selbst betrieben zu haben. In 
den Adressbüchem der damaligen Zeit ist er als „Hochzeiten- 
und Leichenbttter** aufgeführt, und als solcher nahm er wohl 
die in seine Stellung passende Famulatur und die dafür aus- 
geworfene jährliche Besoldung von der Fraternität (12 Rthlr.) 
noch mit.] 
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Aus einem Umlaufschreiben an sämmtliche Confratres 
vom 26. Mai 1777 ersieht man, dass dem Famulus bis dahin 
die Verpflichtung oblag vor und nach dem Essen das Gebet 
zu sprechen. Der Gastwirth Johann Adolph Wolbling [das 
Leipziger Adressbi^ch sagt von ihm : „schenkt Wein, speiset 
und logirt Fremde'*], welcher wie erwähnt zugleich Famulus 
ist, hat gebeten, dass man ihn davon dispensiren und erlau- 
]pen mochte, .dieses Gebet durch einen Studiosum auf seine 
Kosten verrichten zu lassen. Der erste der VotanJten, Bür- 
germeister und Appellationsrath Dr. Winckler, schlägt vor, 
dass das laute Gebet vor und nach Tische künftig gänzlich 
wegfallen und die ganze Gesellschaft dasselbe in der Stille 
verrichten möge. Dies wird von allen angenommen, in glei- 
cher Weise der Antrag, dass künftig für jeden Gast nur ein 
Rthlr. zur Casse (für das Couvert) gezahlt werde, allgemein 
gebilligt. — Gäste erschienen bei allen Mittagsmahlzeiten, 
und seitdem die Mitglieder des Oberhofgerichts mit dem 
Oberhofrichter beigetreten, zahlreich aus dem Adel uni 
Fremde. So sind z. B. Gäste 20. Dec. 1765 Greh. Rath 
von Ende, Graf von Orloff und 8 andere, 11. Sept. 1767 
Prinz von Niemswitzky, Major von Altenbockam, Capitain 
von Kuleyoff, 24. Febr. 1769 der Burggraf von Kirchberg, 
Kammerherr von Dieskau, 17. März 1774 Abb6 Reinaud, 
14. März 1776 Geh. Rath von Friesen, von Stockerian, von Stam- 
mer, 18. Sept. 1776 Etats-Minister Baron von Wedel und dessen 
Sohn (Gäste des Rathsherm, nachherigen Bürgermeisters Dr. 
Müller), 14. März 1777 Conferenz-Minister Baron von Wedel 
(Gast des Oberhofrichters von Werthern), Baron von Wedel 
^Gast des Prof. jur. Seger), Graf Vitzthum, Graf Lichnowsky, 
Domherr aus den Winckel, Baron Reichersberg u. s. w. 

Bei dem Mittagsessen im Convent am 17. März 1779 
legt ein ungenannter Confrater schriftlich den Brüdern ans 
Herz, „an diesem frohen Tage zur Erleichterung eines wür- 
digen Geistlichen, der bey vielen Verdiensten wenig Beloh- 
nung hat und jährlich zur Erhaltung seines Hauses kaum 
hundert Thaler erhält, diesem eine Unterstützung zu ge- 
währen." Die Präpositi Prof. Dr. Seger und Actuarius der 
Juristenfacultät M. Weber bemerken, dass 13 Rthlr. gesam- 
melt worden sind. Es waren 53 Personen bei Tafel, unter 
ihnen 7 Gäste. — Der Herbstconvent 1779 wurde am 15. Sept. 
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von 41 Theilnehmem, incl. i Gast, besucht. Di6 anständige 
Speisekatte (ä Person i Thlr.) findet sich' sowie die vom 
Frühjahrsconvente (15, März 1780) seit längerer Zeit zum 
ersten Male wieder bei den Acten. Beide Versammlungen 
werden bei Wölbung im Hotel de Saxe gehalten. 

In einem Cii^cularschreiben vom 30. Juli 1783 wünscht 
der bisherige Sjmdicus der Fraternität, Oberschoppengerichts- 
schreiber G. W. Büttner wegen seines hohen Alters vom 
Syndicat enthoben zu werden; der Vormundschaftsschreiber 
Chr. Gfr. Gräfe wird hierzu vorgeschlagen und einstimmig 
gewählt. ' 

Hiemächst wird in Vorschlag gebracht, dass die bisher 
bei den Conventen üblich gewesene Austheilung der Wittwen- 
Brezeln als eines in Ansehung der Geringfügigkeit mit dem 
Stande der hieran Antheil nehmenden Personen in keinem 
gehörigen Verhältnisse stehenden Geschenkes gänzlich auf- 
gehoben und dagegen einigen Wittwen, deren Vermögens- 
umstande die Pflicht empfehlen, sie vor andern ein wohl- 
thätiges Andenken geniessen zu lassen, bei jedem Conventu 
2 Kthlr. übersendet werden möchten. ,Von den zur Zeit 
lebenden 22 Wittwen werden 9 genannt, welche vorzugsweise 
zu berücksichtigen seien. Da die Brezel bisher 8 Gr. kostete 
und im Convente am 14. März" 1783 7 Thlr. 8 Gr. dafür aus- 
gegeben worden, seien aus der Kasse 10 Thlr. 16 Gr. zuzu- 
legen, wobei zu der wünschenswerthen Vermehrung des 
Capitals noch ein Überfluss bleibe. Der Vorschlag wird 
genehmigt, aber der Wunsch mehrseitig ausgesprochen, dass 
die Zahl der Empfangerinnen festgesetzt werden möge. Man 
beschliesst endlich an 10 Wittwen je 2 Thlr. halbjährlich zu 
vertheilen. 

Endlich wird dem Vorschlage, zugestimmt ein neues 
Leichentuch von gutem Tuche anzuschafiFen. Es kostet die- 
ses l?aut Belegen 45 Thlr. 12 Gr. Für das Tuch des alten 
erhält man in einer Auction 2 Thlr. 14 Gr. Im Herbste 1784 
wird auch noch ein zweites kleineres Leichentuch angefertigt, 
dessen Kosten 37 Thlr. 3 Gr. betragen. Für das alte, ob- 
schon fast hundertjährige, werden in der Auction 3 Thlr. 
I, Gr. 6 Pf. gelöst. 

Auffällig sind die Reste, welche von Jahr zu Jahr 
wachsen, ohne dass fiir ihre Beitreibung etwas geschieht. 
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Di6 Bestimmungen der Statuten bleiben unbeachtet Wahrend 
die Reste am 17. März 1784 22 Thlr. 16 Gr. betragen, sind 
sie zehn Jahre später am 13. März 1793 naöh und nach auf 
218 Thlr. 8 Gr. angestiegen, am 18. September desselben 
Jahres zwar auf 164 Thlr. '8 Gr. herabgesuhken , belaufen 
sich aber am 13. September 1798 auf 318 Thlr. 8 Gr. und 
am 16. Sept i8o^ sogar auf 440 Thlr. 8 Gr. 

Im Conyent den 18. März 1786 wird, nachdem die 2^hl 
der mit dem beneficium bedachten Wittwen schon den ersten 
Termin 1785 auf 8 herabgesunken, beschlossen 3 iThlr. halb- 
jährlich zu gewähren und die Wittwe eines 1782 verstorbenen 
Fraters imter die Empfängerinnen aufzunehmen. 

Im September 1787 wird, da der Famulus Wolbling 
Weinvisirer geworden, der Gastwirth im Hotel de Saxe 
Ernst als Famulus angenommen. 

Nach abermaligem Absterben einiger Wittwen und vor- 
ausgegangenen Verhandlungen erhalten seit März 1789 7 
Wittwen halbjährlich je 4 Thlr., seit März 1790 6 Wittwen 
je 4 Thlr. 16 Grr., seit März 1794 7 Wittwen je 4*/g Thlr. 
Im Convent vom 13. März 1793 wird das beneficium auf 
6 Thlr. terminlich erhöht und dieses an 6 besonders unbe- 
mittelte Wittwen (bisherige Empfangerinnen) gezahlt, seit 
März 1799 an 5. 

In dem Einladungsschreiben zu dem Convent des 18. 
September 1793 wird „der von mehrerm Mitgliedern ge- 
äusserte Wunsch, dass die Fraternität nach dem Beispiele 
verschiedener Gesellschaften hiesiger Stadt und anderer Orte 
zur Ergotzlichkeit fiir diejenigen von der Churfurstl. Sächsi- 
schen Armee, welche dermalen ihre Lebenskräfte zur Ver- 
theidigung des deutschen Vaterlandes verwenden und durch 
den bisher auf ausgezeichnete Art bewiesenen Muth den 
Ruhestand der sächsischen Lande und Leipzigs befestigen, 
etwas beitragen mochte, nicht Unangezeigt gelassen. In der 
zuversichtlichen Hoffnung, es werde die patriotische und 
menschenfreundliche Gesinnxmg der Herren Confratrum diesem 
Wunsche entsprechen, soll am Tage der Zusammenkunft 
die diesfallsigen milden Beyträge einzusammeln Veranstaltung 
getroffen werden." Von 64 Mitgliedern erschienen 38 mit 
3 Gästen bei der Tafel. Es wurde beschlossen, 100 Thlr. 
fiir die chursächsischen Reichscontingentstruppen im Kriege 
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wider die franzosisphe Nation beizutragen und das an den 
gesammelten Beiträgen Ermangelnde zur Erfüllung der loo 
Thlr. aus der Kasse zu entnehmen. Es liegt eine Empfangs- 
bescheinigung Chr. Glo. Frege's Vom 4. Januar 1794 über 
100 Thlr. bei den Acten „freiwilliger Beitrag zu der für däi 
Sachs. Reichs-Contingent veranstalteten Sammlung, um 
diesen tapfem Männern einige Erquickun^ für ihren müh- 
samen Dienst als ein Zeichen der Liebe und Erkenntlichkeit 
ihrer Landsleute zu verschaffen." 

1795 waren beim Convente -des 16. September von 79 
Mitgliedern, deren jedes i Thlr. 8 Gr. „wie bisher" zahlte, 
62 bei der Tafel, für welche 62 Thlr. Essen, 7 .Thlr. Coffee, 
Zucker und Sahne, 4 Thlr. 20 Gr. Bier berechnet werden; 
3^/, Thlr. waren tu zahlen für 3^/, Flaschen 1783^ Rheinwein 
in den Pokal. 

Nachdem 1802 von den 7 Wittwen, Percipientinnen des 
halbjährlichen beneficiums von 6 Thlr. 4 verstorben, empfangen 
die überlebenden drei Wittwen vom September 1803 an jede 
terminlich 10 Thlr. Seit dem Convente vom 14. September 
1804 erhalten die drei Wittwen, welche terminlich bisher 
jede 6 Thlr. empfingen, jede 10 Thlr. In demselben Jahre 
schenkt der Syndicus Gräfe der Fraternität 100 Thlr. 

Die Convente werden bei der zunehmenden Mitglieder- 
zahl kostspieliger und der Hotelier Friedlein (Hotel de Saxe) 
erhält für den Schmaus am 17. September 1806, an welchen 
von 93 Mitgliedern 64 und 14 Gäste theilnahmen, 103 Thlr. 
20 Gr. Dagegen wurde der Convent im März 1807 „wegen 
des in den sächsischen Landen eingetretenen franzosischen 
Kriegs" ausgesetzt, und erst im September desselben Jahres 
versammeln sich die Fratres wieder. Dabei wurde den beiden 
noch lebenden Wittwen, der Frau Dr. Wagner und Frau 
Dr. Hedwig das bisherige beneficium auch für den Frühjahrs- 
termin — also diesmal jeder 20 Thlr. — gezahlt. (Erstere 
starb am 2. Januar 1808.) Am 16. März 1808 werden die 
Erben Dr. Wagners und Frau Schoppenschreiber Oelsner 
mit je 10 Thlr. bedacht; die letztere empfängt von da termin- 
lich 10 Thlr., seit 13. März 181 1 auch Frau Prof. Eck. 

Nachdem am 15. März 1809 ein von 69 Personen und 
am 18. September 181 1 ein von 96 Perfeonen besuchtes Mahl 
gehalten worden war, wurde die auf den 17. März 181 2 an- 
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gesetzte Versammlung nach dem Beschlüsse der Senioren 
wegen der damaligen Anwesenheit des Marschalls Ney und 
dessen -Suite ausgesetzt. Ney war bereits am 14. März in 
Leipzig eingetroffen, um seine aus französischen, illyrischeri 
und portugiesischen Regimentern bestehende Division zu 
mustern. Es war die Einrichtung getroffen, dass jedesmal 
das zu inspicirende Regiment in der Stadt eintraf, einquartirt 
wurde und den andern Tag nach der Musterung vom Exer- 
cierplatze weg auf die Dörfer zurückmarschirte, so dass die 
dadurch leer werdenden Quartiere wieder mit den ankom- 
menden Soldaten belegt werden konnten. Was man aber 
zu befurchten hatte, dass. ungeheure militärische Zuzüge 
kommen würden, das traf am 24. März ein., wo durch neu- 
ankommende französische und würtembergische Regimenter 
die Zahl der in der Stadt einquartirten Truppen auf 12000 
Mann stieg, so dass man die Peters- und die Johanniskirche, 
die Börse, von Privathäusern die Grosse Funkenburg, die 
Blaue Mütze, der Plencknersche Garten, den Peters- und 
Ranstädter Schiessgraben, das hintere Brandvorwerk, in 
welchen Localitäten sich überall Schankwirthschaften be- 
fanden, sowie drei Universitätsauditorien zur Aufnahme der 
Truppen einrichten lassen musste. Unter solchen Umständen 
war an einen Convent nicht zu denken. Am 12. September 
desselben Jahres aber fanden sich zum Conventsmahle im 
HOtel de Saxe von 115 Mitgliedern 77 mit 13 Gästen ein. 

Die Reste an Receptionsgebühren und Conventsgeldern 
sind in fortwährendem Steigen begriffen. Am 16. März 1808 
belaufen sie sich auf 602 Thlr. 16 (jr., am 16. September 
1812 sogar auf 965 Thlr. 16 Gr. Sie scheinen gestrichen 
worden zu sein. Aber nachdem im Jahre 181 3 kein Convent 
gehalten worden, erscheinen in der Rechnung des Praepositus 
Geh. Rath und Oberhofrichter Frhrn. von Werthem am 16. 
März schon wieder neue Reste im Betrage von 58 Thlr. 16 Gr. 

Selbstverständlich konnte im Jahre 1813 weder der Früh- 
jahrs- noch der Herbstconvent gehalten werden. Mit Anfang 
des Jahres hatten ja schon die Durchmärsche der aus Russ- 
land zurückkehrenden Truppen begonnen, welche in der 
Stadt das Nervenfieber zu verbreiten anfingen, im Anfang 
März kamen der Marschall Davoust und der Vicekönig von 
Italien nach Leipzig, am Ende des Monates sah die Stadt 
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die ersten Kosaken u. s. w., wie hätte da ein Convent zu 
Stande kommen können? Noch weniger war ein Solcher 
im Herbste, als die „Volkerschlacht" sich vorbereitete, mog*- 
lich. Erst am i6. März 1814 kam wieder eine Versammlung 
zu Stande, aber an dem Mahle nahmen von 102 Mitgliedern 
nur 58 mit 14 Gästen Theil. Vielfach giebt der Druck der 
Zeit sich kund. So erklärt der Rector der Thomasschule 
Prof. Rost am 7. September 1815, dass er etwas zu voreilig 
seinen Wunsch in die Fraternität einzutreten, und ohne an 
die Verbindlichkeiten zu denken, die er als Mitglied derselben 
zu übernehmen haben würde, ausgesprochen habe. Es sei 
ihm schmerzlich, allein er müsse bitten, seine Erklärung als 
ungeschehen zu betrachten. Die 6 Thlr. für die Aufnahme 
und I Thlr. 8 Gr. bei jedem Halbjahre waren für den ge- 
achteten Mann eine zu hohe Ausgabe. 

Im Jahre 1814 wurden drei Wittwen, seit 13. September 
1815 vier, seit 13. März 1816 fünf mit je 10 Thlr. halbjährlich 
unterstützt, seit 18. September 18 16 sechs Wittwen. 

Eine grosse Theuerung trat im Winter von 18 16 zu 181 7 
ein. Zur Linderung des Nothstandes wurden von der Fra- 
ternität nach Beschluss der Senioren 300 Thlr. in zwei Land- 
schaftlichen Obligationen für das besonders hart betroffene 
Erzgebirge und 50 Thlr. baar für die Armen der Stadt Leipzig 
gespendet. 

Bei dem Convent am 17. September erklärte der Hotelier 
Friedlein (im Hotel de Saxe), zugleich Famulus confratemi- 
tatis wie sein nächster Vorgänger, dass er bei den fort- 
dauernd enormen Preisen aller Lebensmittel durchaus nicht 
im Stande sei mit i Thlr. für das Couvert auszukommen. 
Praepositus, Expraepositus und einige der anwesenden Seni- 
oren und ältesten Mitglieder beschliessen ihm 8 Gr. für die 
Person, mehr zu bewilligen und diesen Mehrbetrag aus der 
Kasse zu entnehmen. 

Auf Veranlassung des Praepositus, des ord. Professors 
der Chemie Dr. Chm. Gotthold Eschenbach , und des Ex- 
praepositus Advokat Dr. Carl Einert (später Beisitzer der 
Juristenfacultät und Senator) findet am 10. September 1818 
eine Versammlung von 10 Mitgliedern statt, in welcher über 
die Beseitigung so mancher Unregelmässigkeiten und Uebel- 
stände berathen, auch die Nothwendigkeit der Abfassung 
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von neuen Statuten erkannt wird, durch welche der Confra- 
ternität eine ihrem ursprünglichen Zwecke und eine den Zeit- 
umständen angemessene Verfassung gegeben werden konnte. 
— Hierauf fand am i6. September 1818, am Tage der semi- 
säcularen Regierungsjubelfeier Sr. Majestät des Königs Fried- 
rich August, der gewohnliche Herbstconvent in dem festlich 
geschmückten Saale des Hotel de Saixe statt, wobei der erste 
Chor der Thomasschule einige Fest- und Jubelgesänge vor- 
trug, den Toast auf den königlichen Jubelgreis der Senior 
OHGerichtsrath Dr. Kees ausbrachte und Consistorial- Assessor 
Prof. Dr. Diemer so wie der Rector der Nicolaischule Dr. 
Forbiger entsprechende kurze Reden hielten. Von 104 Mit- 
gliedern waren 67 mit 14 Gästen bei der Tafel erschienen. 
(Man trank im Pokal fünf Flaschen i783r Rheinwein ä z Thlr. 
Die Decoration des Saales wurde mit 30 llilr. 10 Gr. be- 
rechnet.) 

Die Zahl der Petentinnen um jährliche Unterstützung 
mehrt sich. Im Convent am 15. September 18 19 wird zwar 
eine derselben zu berücksichtigen beschlossen, jedoch fest- 
gestellt, dass bei jeder Zusammenkunft künftig mehr nicht 
als 60 Thlr. zur Vertheilung kommen sollen. Die Zahl der 
Wittwen, welche sogenannte beneficia empfangen, erhöht sich 
nun auf 7, und jede erhält 8 Thlr. 12 Gr. 

Das Gesuch einen verschlossenen hölzernen Kasten 
(Truhe) und eine verschlossene eiserne Kasse, welche Eigen- 
thum der Fraternität sind und bisher in der Raths-Vormünd- 
schaftsstube aufbewahrt wurden, ad depositum bei der Uni- 
versität zu nehmen, wird von dieser genehmigt und am 
28. März 1820 ein Depositumschein ausgestellt. Gleichzeitig 
wird dem Universitäts-Actuar Mirus dsus Syndicat übertragen. 

Aus einer Vorstellung des Expraepositus Dr. Diedemann 
an die Mitglieder vom i. Aug. 1820 ersieht man, dass die 
aufgelaufenen Reste am 7. Sept. 1812 965 Thlr. 16 Gr. und seit- 
dem bis März 1820 wieder 770 Thlr. 16 Gr. betragen, daher 
zur Bezahlung des Gastwirths aus der Kasse hat zugebüsst 
werden müssen, und diese überhaupt fort und fort reducirt 
worden ist. ' Zu Beseitigung dieser Übelstände werden Vor- 
schläge gemacht, im Convent am 13. Sept. 1820 aber fol- 
gende Beschlüsse gefasst: 
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1. Der jährliche Beitrag von 2 Thlr. ;6 Gr. findet nicht 
mehr statt. 

2. Jeder Confrater zahlt zur Erhaltung des guten Zu- 
standes der Kasse halbjährlich 8 Gr. 

3. Der Wirth wird künftig das Couvert wieder mit i Rthlr. 
berechnen. 

'4. Jeder Theilnehmer am Mahle zahlt an den Wirth; 
die Kasse übernimmt femer keine Vertretung. 

5. Weil die Berechnung für Kaffee, Tabak,' Pfeifen zu 
kleinlich erscheint, auch nicht alle davon Gebrauch machen, 
werden die Unkosten dafür aus der Kasse bestritten. 

6. Friedleins Function als Famulus erlischt durch , diese 
Einrichtung, und es kommen die 12 Thlr., welche derselbe 
bisher jährlich erhalten, der Kasse zu Gute. 

Nächstdem erhält die Wittwe des Dr. Scharf für die 
vergangene Zeit 20 Thlr. bewilligt und wird imter die Em- 
pfängerinnen eines beneficiums aufgenommen. Bis auf Wei- 
teres sollen terminlich der bisher zur Perception gelangten 
Wittwen 10 Rthlr. gewährt werden. Laut besonderer Speci- 
fication beträgt das Capitalvermögen 4700 Thlr. in Land- 
schaftlichen Obligationen. Die Zahl der Wittwen, welche 
Unterstützungen empfangen, beträgt nunmehr 8, also wurden 
160 Thlr. jährlich vertheilt. 

Im Convent am 14. März 182! wird beschlossen bis auf 
Weiteres jährlich 150 Rthlr. unter Wittwen zur Vertheilung 
zu bringen. 

Die Nothwendigkeit der Feststellung der Angelegenheiten 
der Fraternität erscheint einzelnen für dieselbe sich interes- 
sirenden Mitgliedern immer dringender, und es legen daher 
der Präpositus Winter (später Stadtrichter) und Expräpositus 
Advokat Dr. Michaelis einen Statutenentwurf am 7. März 1822 
vor, und es werden die Mitglieder aufgefordert ihr Vota ab- 
zugeben. Allein die Vorschläge wegen Abschaffung der 
Leichentücher sowie hinsichtlich der Vertheilimg der Ein- 
nahmen der Gesellschaft unter die Wittwen erregen viel- 
fachen Widerspruch. Der in manchen Stücken noch jetzt 
beachtehswerthe Entwurf bewirkt zur Zeit nichts und die 
Sache bleibt wie bisher. Die oben erwähnten Reste erschei- 
nen fast ohne Ausnahme als inexigibel^ und eine Anzahl von 
Mitgliedern, die zum Theil Restanten sind, scheiden aus, 
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Am 7. März 1824, also einen Tag früher als der eigent- 
liche Stiftungstag fallt, weil man den Sonntag dazu benutzen 
wollte, feierte die Fraternität ihr zweihundertjähriges Stif- 
tungsfest durch ein festliches Mittagsmahl und — um aucii 
die Frauen am Feste theilnehmen zu lassen — einen am 
Abend desselben Tages veranstalteten Ball im Hotel de Saxe. 
Es versteht sich, dass es bei dem Mahle an Reden, Gedich- 
ten und Trinksprüchen in lateinischer und deutscher Sprache 
nicht fehlte. Von den letztern theilt das Leipziger Tageblatt 
vom 10. März 1824 (in einem Artikel: „Zweihundertjährige 
Jubelfeier der Confratemität in Leipzig**) eine Litanei mit, 
deren Verfasser es jedoch nicht nennen zu dürfen (1) erklärt: 

Vor Pestilenz und theurer Zeit, Vor Despotism und Tyrannei, 

Vor jeder Lebensfährlicjikeit, Vor Mysticism und Schwärmerei 

Vor schmetternden Kxiegstrommeten, Vor allem, was die Vernunft macht todl, 

Vor donnernden Schlachtmusketen, Behuf uns, lieber Herre Gott) 
Vor Dolchen, zum Mord gedungen, j^.^^ neue Litaiiei, 

Vor giftigen Natterzungen, y^^ ^^ jjoren vorgesungen, 

Vor falschen Judasküssen, g^.^ ^^ ^^^ ^^^^^^ 

Vor Uuben und harten Nüssen, ^nsem Ohren Ut verklungen, 

Vor Schulden, nicht zu bezahlen, g^. ^^ ^^^^^ Tafelrunde 

■ Vor böser Launen Qualen, j^^^ ^^^^.^^ ^^ ^^^^^ 5^^^^ 

Vor Neidhart's Samenkörnern, 

Vor H&uptem, gekrönt mit Hörnern, I>ocl^ nun erhebt noch einmal die Becher, 

Vor Jesuiten und alten Hexen, * I^ Herren bruderschaftlichen Zecher! 

Vor neuen Wundem undDmtenklecksen, ^^^^ ^a» «'^«i voUe Jahrhunderte stand, 

Vor allzu bissigen Recensenten," Trotz bietend dem Strome der Zeiten, 

Doch auch vor miserabeln Scribenten, ^^ ^^h ein herzumschlingendes Band, 

Vor Nachdiuckem und strengen Zensoren, I>en Enkeln noch Freude bereiten. 

Vor langen Perücken und langen Ohren, I^""» rufet mit mir allesammt aus, 

Vor schlechtem Wein und schlechtem Bevor sich schliesset der festlichcSchmaus: 

Gelde, Alma Confratemitas, 

Vor Mäusefrass im dürren Felde, Vivas, crescas, floreasl 



Der damals nicht genannt sein wollende Verfasser mag 
jetzt verrathen werden, es war der Professor Traugott Wil- 
helm Krug. Sein berühmter Freund und College Professor 
Gottfried Hermann widmete der Fraternität ein lateinisches, 
der Dr. und ausserord. Prof. der Medicin Chr. Ad. Wendler 
ein deutsches Gedicht, der Rector der Nicolaischule Dr. 
Forbiger ein „Gaudeamus", und der Vicedirector der Raths- 
freischule Dolz ein zum Absingen bei der Abendmahlzeit 
während des Balles bestimmtes Gedicht. 
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